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drei Jahre spanische Republik. 


Das Republirſeſt im Zeichen des verſchürſten Kampſes 
zwifchen links und rechts. 


Madrid, 14. April. In Spanien beginnt heute 
bie Erinnerungsſeier an das dreijährige Beſtehen der Mer 
ublik. Die drei Feiertage find ausgefüllt mit einem um⸗ 
9 9 5 Feſtprogramm, darunter Ernennung des ec 
fen „Ehrenbürgers der Republik“, eine neue Würde, die 
dem Univerſitätsprofeſſor Coſſio, einem alten Republila⸗ 
ner, unter gleichzeitiger Aushändigung einer eigens für 
| bijen Zweck geftijteten goldenen Medaille verliehen wird. 
Die eigentliche „Krönung“ des Feſtes aber, die in der 
Verkündung der verſprochenen Amneſtie für die Feinde 
der Republik beſtehen ſollte, fällt aus, da dank der ſozial⸗ 
demokratiſchen Obſtruktion dieſes Amneſtiegeſetz, das ein 
Schlag gegen die Republik bedeutet hätte, bisher nicht ver⸗ 
abſchiedet werden konnte. Ueberdies hat das Kabinett 
einen ſtarken Stoß erlitten, der durch eine unvorſichtige 
Aeußerung des Juſtizminiſters über den republikanif 
Aufſtandsverſuch vom September 1932 hervorgerufen 
wurde und dieſen Miniſter zur Einreichung ſeines Rück⸗ 
krittsgeſuches gezwungen hat. Der Rücktritt ift allerdings 
noch nicht angenommen, ſcheint aber am Dienstag akut zu 
werden. Miniſterpräſtdent Lerroux nahm zu dieſem Zwi⸗ 
ſchenfall, der einen Sturm in der Kammer hevorrief, keine 
Stellung. Als er deshalb von verſchiedenen linken Par⸗ 
leiführern aufgefordert wurde, zu ſeiner Rechtfertigung im 
rlament zu erſcheinen, lehnte er dies ab. Im übrigen 
lien fih die marxiſtiſchen Gewerkſchaften durch die Repu⸗ 
bliffeiern in der Durchführung ihrer Dauerſtreiks nicht 
fören. In Saragoſſa hat fi die Lage außerordeni⸗ 
ich verſchärft. Es kam mehrmals zu Schießereien 
bischen Polizei und Streikenden. 
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Das von der ſpaniſchen Regierung zum Republikſeſt 
borbereitete Geburtstagsgeſchenk beſtand u. a. in einer 
Keilamneftie: für die am monarchiſtiſchen Aufſtand bom 
August 1932 Beteiligten; in der Wiederbeſoldung de 
Klerus, dem die Revolution vor drei Jahren die Staats⸗ 
gehälter genommen hat; in der Erhöhung des Polizei⸗ 
b Militäretats. Dieſe und ühnliche Pläne durchzu⸗ 
ren iſt nicht einfach; fie koſten ſchwere politiſche Kämpfe. 
gonnen haben ſie mit der kürzlich erfolgten weiteren 
echtsſchwenkung der Regierung. Seither haben fih bie 
eldungen aus Spanien überſtürzt. Durfte man in den 
eſchehniſſen den Auftalt einer Revolution erblicken? 
Fanz im Gegenteil muß geantwortet werden; fie brachten 
He Konſolidierung der Reaktion. Die Tage, in denen 
in von Wirren in Spanien las, von Streiks und Wize 
rungen allerorts, bedeuteten einen richtigen Umbruch 
der ſpaniſchen Politik. 

Die Regierungsumbildung war das Werk Gil Ro» 
les, des Führers der ultrakatholiſchen Aktion Popuar, 
nes Mannes, der den Ehrgeiz hat, der ſpaniſche Dollfuß 
werden. Das vorangegangene Kabinett hat ſich feiner 
unſchen ſchon febr gefügig gezeigt; allein noch ſaßen an 
icheigen Stellen, jo im Innenminiſterium, Männer ln 
kr Geſinnung — die mußten weg, das war der Sinn der 
ten Regierungskriſe. Kaum fand das fo gereinigle 
binet, da ſtießen die Unternehmer vor: Kolleltiwver⸗ 
Füge wurden gebrochen, Arbeitstonflikte provoziert; nun 
Ite ſich die neue Regierung bewähren. 470 Mitglieder 
len die Cortes; 217 davon kommandiert Gil Robles; 
ne feine Unterſtüzung muß jede vechtsorientierte Regter 
mg, ſcheitern, und dem neuen Kabinett wurde fie nicht 
Mine weiteres bewilligt. Erſt wollte man ſehen, wie es 
(sit den ſozialen Konflikten fertig werde. 
Den Arbeitskämpfen lagen Konflikte zugrunde, die 
pneiſt ſchon ſehr lange ſchwelen. In Sey la, beifpiere 
beife droht ein Kellnerſtreik wegen eines Verkrages, der 
1927 abgeſchloſſen wurde. Daß aber dieſe Kämpfe ger de 
BE mit fo wilder Heftigkeit aufflammten, hat jeine Ur⸗ 
in der politiſchen Situation. Den Unternehmern, 
ümutigt durch den Ausgang der Novemberwahlen und 
den Kurs der Regierung ſeither, ſchien der Zeitpunkt gün⸗ 
fig, die von der Republik geſchaffenen Arbeiterrechte an⸗ 
reifen. Der Arbeiter hat ſich mit dem Ausgang und 


Die Ausschreibung der 


üdtiſchen Wahlen 


Beginn der Wahlseit am 17. April — Wahlen am 27. Mai. 


Geſtern wurde dem Regierungskommiſſar der Stabt 
Lodz, Ing. Wojewodzki, das Wahlreſprikt für Lodz dom 
Woſewodſchaftsamt überwieſen. Die Wahlen füt die 
Lodger Stadtverordnetenverſammlung werden am Done 
tag und ſpäteſtens am Dienstag ausgeſchrieben werden, 
ſo daß der Anfangstag der Wahlzeit der 17. April iſt und 
die Wahlen am 27. Maj ſtattfinden werden. 

Dieſe Termine werden auch für die der Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörde unterſtellten Städte, wie Pabianice, Zgierz, 
Zdunſka⸗Wola, Tomaſchow, Petrilau u. a. gelten. 

Die Veröffentlichung der Wahlbezirke und der Wah 
lokale wird gemäß der Wahlordnung am 7. Mai, die Aits⸗ 
legung der Wählerliſten zur kfſentlichen Emſichtnahme in 
der Zeit vom 12. bis 18. Mai erfolgen. 

Zugleich mit der Ausſchreibung der Wahlen wird der 
r und fein Stellvertreter nominiert und die 
Wahllomweiſſion beſtellt werden, und zwar erfolgt die Er⸗ 
nennung der Wahlkommiſſars, eines Richters, durch den 
Woſewo den die zwei Mitglieder der Wahlkommiſſton für 
jeden Wah Iızirt und deren Stellvertreler nennt der 
Stadtkomnuſſar. 

Die Gesamtzahl ber Wähler in der Stadt Lodz 
ſchon befayıt; fie beträgt rund 354 000. Mit der A 
ſtellung der erliſten wird ſeſort nach der Ausf 


a 


bung dee Wahlen begonnen werden. Die Wähler! 
werden ür jeden Wahlbezirk keſonders hergeſtellt. 


293 Jahre 


Es ſoll in Lodz 10 Wahlkreiſe und nicht 17, wie 
bisher bekannt wurde, geben. Die Wahlbezirke, die be⸗ 
ſondere Einheiten mit eigenen Kandidatenliſten darſtellen, 
werden mit römiſchen Ziffern gekennzeichnet fein, die 
Wahlkreiſe dagegen mit arabiſchen Ziffern. 

Die Bekanntgabe der Zahl und der territorialen 
Grenzen der Wahlbezirke ſowie der Stimmlokale wird 
erſt am 20. Tage nach dem Tage der Wahlausſchreibung 
erfolgen. Dann erſt ſind die Kandidatenliſten für die ein⸗ 
zelnen Wahlbezirke binnen 4 Tagen einzuſenden. 


Doch Ermiſſionsmoratorium. 

In dem in Druck gegebenen Geſetzesblatt „Dziennit 
Uſtaw“ ſoll, mie verlautet, ein Dekret des Stantspräfke 
denten veröffentlicht werden, daß das Moratorhnn für die 
Exmiſſtonsurteile aus Gine und Zweizimmerwehnemgen 
gegen Arbeitsloſe verlängert. 


Vabſanfter Wollwarenfabeit Fauſt fallit. 

Eines der älteſten Textilunternehmen in Pabianice, 
die Wollwarenfabrik Fauſt, hat ſich für fallit erklärt. Die 
Paſſiva überſteigen eine Million Zloty. 


Gefängnis 


für 45 ulrainiſche Kommuniſten. 


Im großen Prozeß in Luck gegen 55 Angeklagte, 
die der Zugehörigkeit zur Kommuniſtiſchen Partei der 
Weſtukraine und ſtaatsfeindlicher Betätigung beſchuldigt 
ſind, welcher Prozeß 42 Tage dauerte, wurde geſtern das 
Urteil gefällt. 14 Angeklagte wurden zu je 8 Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt, 13 Angekalte zu je 7 Jahren Gefäng⸗ 
nis, 10 Angeklagte zu je 6 Jahren Gefängnis, 1 Unger 
klagter zu 5 Jahren Gefängnis, 4 Angeklagte zu je 4 Jah⸗ 
ren Gefängnis und 3 Angeklagte zu je 3 Jahren Gefäng⸗ 


nis. 10 Angeklagte wurden freigeſprochen. Gleichzeieig 
hat das Gericht den Verurteilten die Bürgerrechte für die 
Dauer von 10 Jahren abgeſprochen. Allen Verurteilten 
wurde die Unterſuchungshaft, die über 3½ Jahre (I) ger 
dauert hat, angerechnet. 

Nach der Urteilsverkündung erhoben ſich die Verse 


teilten und fangen gemeinſam die Internationale auf 
ukrainiſch. Sie wurden aus dem Gerichtsſaal entfernt, 


worauf erſt der Gerichtsvorſitzende die mündliche Urtei“s⸗ 
begründung geben konnte. 


den Auswirkungen der Novemberwahlen eine tiefgrei⸗ 
fende, von Tag zu Tag ſich ſteigernde Erbitterung bemäch⸗ 
tigt. In Madvid haben die Buchdrucker geſtreikt. Grund: 
Verletzung des Kollektivvertrages. In Barcelona haven 
die Arbeiter der Licht⸗ und Kraftwerle geſtreikt. Grund: 
Verletzung des Kollektivvertrages. In Madrid ſtreiken die 
Metallarbeiter. Grund: der gleiche. Aus dem gleichen 
Grunde ſtand ein Streik der Madrider Kellner bevor — 
alle dieſe Kämpfe, in Hauptſtadt, in Barcelona, der indu⸗ 
ſtriellen Metropole des Landes, in den Provinzzentren, 
haben rein wirtſchaftliche Urſachen. Aber die Regierung 
glaubt das nicht, fie will das einfach nicht glauben. Sie 
will die Konflikte nicht als Kämpfe um und am Arbeits 
platz gelten laſſen, fie will in ihnen die ſyſtematiſche Vor⸗ 
bereitung zu etwas Größerem ſehen: zum Kampf um die 
politiſche, die Staatsmacht. Und fie nimmt fie daher zum 
Anlaß, ſyſtematiſch gegen die politiſche Vertretung der 
Arbeiterſchaft vorzugehen. Die Unternehmer wiſſen, daß 
ſich der politiſche Rechtsruck der Novemberwahlen erſt nach 
der Niederringung der gewerkſchaftlichen Kraft der Arber⸗ 
tefchaft richtig auswirken kann. Die Arbeiter wiſſen, daß 
jetzt alles darauf ankommt, die gewerkſchaftlichen Poſi⸗ 
tionen zu halten. Daraus folgten die Zuſammenſtöße, die 
Tageschronik hat fie verzeichnet. Hier muß noch das Re⸗ 
zept beſchrieben werden, nach dem das Eingreifen der Ro⸗ 
gierung vor ſich ging; es muß aber nicht erſt erwähnt wer⸗ 


den, daß es vollſte Billigung der Rechten fand, denn faſt 
Lönnte man meinen, es jei in ihrer eigenen Rezeptküchs | 


gebraut worden. Kleine Konflikte werden zu großen 
Schlachten aufgebauſcht, um in ihnen die gewerbſchaftliche 
Kraft der Arbeiter zu brechen; gewerlſchaftliche Kämpfe 
werden zu politiſchen umgedeutet, um ſo die Handhabe zu 
den erwünschten Maßregelungen zu geben Das iſt kon ⸗ 
ſequent, und konſequent ijt es auch, wenn ſolch ein Regie 
rungslurs die Rechte mitreißt: Die Arbeiterſchaft ſoll von 
der politiſchen Bühne geſtoßen werden — das iſt klar; die 
allein noch nicht regierungsfähige Rechte zerrt das Kabi⸗ 
nett auf dieſe Bahn — das war lange ſchon klar; nun 
ſtößt die Wirtſchaft vor, und damit die Regierung dies 
richtig politiſch ausmünzt, hält die Rechte fie knapp — das 
iſt jetzt auch klar geworden. Schwere Tage für die Arbei⸗ 
terſchaft? Nein, eine gute Schule für fie — fie fleht im- 
mer klarer, wohin der Kampf geht. Die Regierung geht 
mit politiſchen Maßnahmen vor. Mit Verhaftungen, mit 
Auflöſungen von Syndikaten, Verbänden und anderen 
Beſchneidungen der politiſchen Freiheit. Mit der Er⸗ 
höhung der Polizeikräfte und ähnlichem. Das Streikrecht 
ſoll eingeſchränkt werden. Und da ſich die Regierung jols 
chermaßen enthüllte, fielen die Schranken des Mißtrauens, 
die Gil Robles vor ihr errichtet hatte. Jetzt hat ſich der 
Kurs kriſtalliſtert und eine kompakte Majorität treibt ihn 
weiter. Dies iſt die Deutung des Sturms, der drei Wo⸗ 
chen lang über Spanien miete. Und nun geht es weiter 
zur Amneſtievorlage, zu den Klerusgehältern und dem 
ganzen übrigen Programm der Aktion Popular. 

Al Sol“, ein führendes bürgerliches Blatt Madrids, 
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warnte die Regierung, jie möge den Weg, beit fie vorhat, 
nicht zu leicht nehmen. „Jetzt ſtehen die Schwierigkeiten 
vorihr, die fte ſelbſt geſchafſen hat. Jetzt erſt beginnen zie 
echten Gefahren!“ Im ſelben Blatt ſchreibt Gregorio 
Maranon, Spaniens weltberühmter Arzt, die Bepöllerung 
wünſche, der Aufbau des neuen Staates ſtoße nicht immer 
wieder an die Schranken der Politik. In die Sprache des 
Bürgers überſetzt, heißt das: 5 Milliarden Peſelas 
Staatsausgaben ſtehen rund 4 Milliarden Einnahmen 
gegenüber; die Arbeitsloſigleit wächſt, der Export ſtößt 
auf Schwierigkeiten, der innere Korum ſinkt — aber die 
Cortes haben keine andere Sorgen als Klerusgehälter und 
monarchiſtiſche Amneſtſe. 

Martinez Barrio, der bisher Innenminiſter war, 
aber ausgeſchiſſt wurde wegen Freinſaurerei und linker 
Tendenzen, macht abermals von ſich reden. Er bertritt 
jene Strömungen in der Regierungspartei, die antiſeudal 
eingestellt find und mit Beſorgnis ſehen, wie ſich ihr Füh⸗ 


rer, der Miniſterpräſident, immer enger mit Grofgrunde 


beſi und Kirche veubündet, zum Schaden der eigentlichen 
Parteiziele, die einen modernen bürgerlichen Staat mol: 
len. So tief find die Gegenſätze ſchon gediehen, daß man 
ſogar von der Möglichkeit einer Spaltung der Regie⸗ 
rungspartei ſpricht. Anderſeits railliert ſich die republi⸗ 
laniſche Mitte, um ihrer Forderung nach einem neuen 
Kurs größeres Gewicht zu verleihen. 

Die Arbeiterſchaft hat die Wirtſchaſtskämpfe gut ger 
führt. Sie hat zahlreiche gewonnen, in Madrid, in Bar- 
celona, der induſtriellen Metropole des Landes, und in 
vielen Propinzorten. Sie hat zudem die Kampfart der 
Gegner kennengelernt und weiß, was ſie von ihnen zu er⸗ 
warten hat. Ihre Kraft it geſtärkt, ihre Reihen ſind 
enger geſchloſſen: das ik das Ergebnis der Aufklärungs⸗ 
arbeit, die die Taten der Regierung barſtellen. 


Dimiſſion des ſpaniſchen Juſtisminiſters. 

Paris, 14. April. Aus Madrid wird gemeldet, 
daß infolge der heftigen Debatte in der Cortez über den 
Amneſtieentwurf der Juſtizminiſter Alranez Valdes jein 
Rücktrittsgeſuch eingereicht habe. 


Italieniſche Budgetſorgen. 
Kürzung der Gehälter der staatlichen und privaten 
Arbeitnehmer. 

Ro m, 14. April. Der italieniſche Miniſterrat jat 
eine Reihe von einſchneidenden Maßnahmen beſchloſſen, 
die das Budgetdefizit von faſt 4 Millionen Lire verrin⸗ 
gern ſollen. So ſollen allen Staatsbeamten und Ange⸗ 
ſtellten die Bezüge um 6 bis 10 Prozent gekürzt werden. 
Dies ſoll eine Einſparung von etwa 700 Millioren Lire 
einbringen. Es wird angenommen, daß auch die Bezüge 
der pribaten Angeſtellten und die Löhne der Arbeiter eine 
Herabſetzung erfahren werden. Außerdem ijt die Herab⸗ 
ſetzung des Mietzinjes für Wohnungen um 12 Prozent 
und für Handels⸗ und Induſtrielolale um 15 Prozena ber 
ſchloſſen worden. 


69⸗Millionen⸗Deſizit der Schweiz. 

Bern, 14. April. Der Bundesrat nahm von dent 
Abſchluß der eidgenöſſiſchen Staatsrechnung für 1933, die 
den Fehlbetrag von 69 Millionen Franken aufweiſt, 
Kenntnis. 


Das ruſſiſche Theater. 


Was Piscator erzählt. 


Der belannte Regiſſeur Piscator, der ſeinerzeit eine 
Berliner Bühne leitete, weilte in dieſen Tagen auf ſeiner 
Reiſe von Moskau nach Paris in Warſchau. Auf Ver⸗ 
anlaſſung des bekannten Berliner Schauspielers Alexan⸗ 
der Grangch, der ebenfalls aus Deulſchland ausgewandert 
und jetzt in Warſchau tätig it, wurde ein Zuſammentref⸗ 
fen zwiſchen Piscator und polniſchen Schauſpielern ar⸗ 
rangiert, in dem Piscator intereſſante Angaben über die 
Entwicklung des Theaters in Rußland machte. 
tor erinnerte daran, daß im erſten Progranem 
der Berliner „Piscator⸗Bühne“ die Direktion darauf hin⸗ 
gewieſen hätte, daß ſie die Politik ins Theater einführe, 
um mit der Zeit das Theater vollſtändig von Politik zu ⸗ 
befreien. In einer Klaſſengeſellſchaft jet es eben unver⸗ 
meidlich, daß ſich auch im Theater die Klaſſenzerklüftung 
der Geſellſchaft widerspiegeln müſſe. Das ruſſiſche Then» 
ter dagegen könne fid jezt mehr der klaſſiſchen Kunſt wid⸗ 
men. Die Aufführung der „Kameljendame“ von Alexan⸗ 
der Dumas, in der Regie von Meyerhold, zeichne ſich 
durch ſcharſe Konturen und konſtruktive Bühnenmelhoden 
aus. Die Aufführung ſei faſt realiſtiſch. Dasſelbe könne 
man auch von „Prinzeſſin Turandot“ und den Dramen 
von Oſtrowſki jagen, die jetzt jahr populär find, obwohl 
die keine Tendenz hätten. 

Piscator betonte mit befonderer Wärme das große 
Intereſſe, welches die Arbeiterichaft dem Theater gegen⸗ 
über an den Tag lege. In Moskau beſtehen 50 Theater, 
und fte find immer voll. Manche Stücke laufen einige 
Jahre, und der Erfolg wird nicht geringer. Das „unf 
theater“ von Staniſlawſki hat drei Studios, und alle 
ſpielen vor überfüllten Zuſchauerräumen. Im Vergleich 
mit Rußland, wo das Theater imſtande ſei, der reinen 
Idee der Kunſt zu dienen, ſeien die europäfſchen Theater, 
io meint wenigſtens Piscator, primitiv. 


Bobger Bollspeihumg — Sonntag, den 15. Apr. 1883. 


Hamburg, 14. April. Auf der Tagung des deut⸗ 
ſchen Außenhandels in Hamburg hielt der Reichsaußen⸗ 
miniſter von Neurath eine Rede, in der er u. a. ausführte: 
In der Gegenwart muß Hamburg noch mehr als das In⸗ 
land darunter leiden, daß die Verbindungen mit dem 
Auslande erſchwert worden find. Die Reichsregierung 
wird in ihrem Teil alles tun, um Hamburg die Ueberwin⸗ 
dung der gegenwärtigen ſchwierigen Zeit zu erleichtern. 
Was aus dem gegenwärtigen Wirrwarr der wirtſchaftli⸗ 
chen und handelspolitiſchen Tendenzen der einzelnen Län⸗ 
der und aus der völligen Desorganiſierung der interna ⸗ 
tionalen Finanzbeziehungen ſchließlich ſich einmal heraus⸗ 
entwickeln wird, wird heute mit Sicherheit niemand vor⸗ 
ausſagen können. In zwei Punkten zeichnet fd) die Ent⸗ 
wicklung für Deutſchland aber heute ſchon klar ab: Der 
erſte Punkt ijt, daß das Schlagwort der Autarkie, das im 
Auslande zu manchen Mißdeutungen Anlaß gegeben hat, 
heute in allen maßgebenden Kreiſen überwunden iſt. Ich 
ſpreche das deutlich aus: Niemand in der Reichsregierung 
glaubt, daß Deutſchland wirtſchaftlich vom Auslande iſo⸗ 
liert werden ſoll und kann. Zwar wird mit neuen und 
vereinten Kräften daran gearbeitet, unſer Volk und me 
ſere Wirtſchaft von ausländiſchen Lebensmitteln und Roh⸗ 
ſtoſſen unabhängiger zu machen, als dies früher war, und 
im Inlande ſelbſt zu erzeugen, was hier erzeugt werden 
kann. Wir haben in dieſer Richtung bereits ſehr große 
Fortſchritte gemacht. Andererſeits aber verlangt umfere 
zentrale Lage in Europa verſtändnisvolle und auf fj 
ſelſeitigem Entgegenkommen aufgebaute Handelsbeziehuſt⸗ 
gen mit den Nachbarländern, und ebenſo verlangt die 
Notwendigkeit, Rohſtoffe zu beziehen, freundſchaftliche 
Austauſchbeziehungen mit den überſeeiſchen Ländern. 


Das Zweite iſt, daß wir in Zukunft die Warenein⸗ 
fuhr planvoller in die Hand nehmen müſſen. Die Wäh⸗ 
rungspolilik und die handelspolitiſche Abſchließung vieler 
Länder hat uns in die Zwangslage verjebt, eine planvoſle 
Verlagerung der notwendigen Einfuhr nach den Ländern 
vorzunehmen, die bereit ſind, Deutſchland entſprechende 
Werte abzunehmen. Die Reichsregierung wird bieie 
Linie zwar unter znöglichſter Schonung alter Handels⸗ 
beziehungen, aber doch zielbewußt verfolgen. Der Erfolg 
einer ſolchen Außenhandelspolitik, wie ich fie kurz ſkizziert 
habe, iſt natürlich, wie jeder Erfolg, ſtets von einer ele⸗ 
mentaren Vorausſetzung abhängig, das ijt die Beruhi- 
gung und Konſolidierung der internationalen Lage in po⸗ 
litiſcher Beziehung. Daß die Außenpolitik gegenwärtig 
mit ſchwierigen und ernſten Problemen zu ringen hat, 
mit Problemen, die zum Teil das Fundament und un⸗ 
ſere Exiſtenz berühren, wiſſen Ste alle. Ich ſehe unter 
dieſen Problemen kein einziges, daß nicht bei vernünftiger 
Behandlung einer Regelung auf dem Wege friedlicher 
Verſtändigung zugänglich wäre. Daran, daß wir nach 
wie vor Recht und Gerechtigkeit für Deulſchland fordern, 
werden wir freilich mit unbeirrbaren Entſchloſſenheit feſt⸗ 
halten. Denn es find Forderungen, auf die ein geſundes 
und ehrliebendes Volk überhaupt nicht verzichten kann. 
Der maßvolle Umfang dieſer Forderungen und die fried⸗ 
lichen Abſichten, die unſerer Außenpolitik zugrundeliegen, 
haben alle Vorausſetzungen für eine ſchnelle Beilegung 


| Das Einftudieren eines Thealerſtückes in Rußland 

beanſpruche eine Zeit von vier Monaten bis zu drei Jah⸗ 
ren. Das dürfe nicht wundernehmen, wenn man berllck⸗ 
ſichtige, daß die Rolle eines Schauſpielers fein künſtleri⸗ 
ſches Werk jet. Belanntlich hat auch Tolftoi feine künſt⸗ 
leriſchen Werle, wie z. B. „Krieg und Frieden“, „Auna 
Karenina“ uſw., viele Male geändert und unmgeſchrieben. 
Ebenſo arbeitet auch der Maler lange Zeit an ſeinen Bil⸗ 
bern, bis er endlich eine künſtleriſche Befriedigung an ſei⸗ 
nem Werk hat. Genau fo ergehe es dem ſchöpferiſch [daje 
ſenden Schauspieler. 

Das kollektive Moment ſetzt ſchon beim Leſen des 
Stückes ein. Das Theaterſtück wird vom ganzen Kollek⸗ 
tiv geleſen, manchmal dauert das Leſen einige Monate, 
wobei jeder Schauſpieler feine Bemerkungen über die 
Möglichkeiten der Ausführungsform macht. Hierdurch 
enffteht eine kollektive Schöpfung im wahren Sinne des 
Wortes. 

Aus allen Teilen Rußlands, aus dem weit entlege⸗ 
nen Jakutſt, Kaſablſtan, aus dem Kaukasus uſw. würden 
junge, begabte Kräfte herangeholt und in Moskau und 
Leningrad ausgebildet. So werden Naljonaltheater gez 
ſchaſfen, die unter dem Zarismus nicht beſtanden, und 
auch nicht aufkommen konnten. Nicht nur die Arbeiter⸗ 
ſchaft, ſondern auch die Bquernſchaft zeigt großes Inte⸗ 
reſſe für das Theater. In den Fabriken gibt es über 
18 000 und auf dem Lande über 40 000 Theatervereine. 
Die Vorführungen dieſer ſelbſigeſchafſenen Volkstheater 
wurden im letzten Jahre von 155 Millionen Menſchen 
beſucht. So dringt die Kultur durch das Theater in die 
breiteſten Schichten des Volkes und der rückſtändigen Na⸗ 
tionalitäten ein, die bis jetzt deine Ahnung von Theaters 
kunſt hatten, 

Neues Rieſentheater in Moskau. 

Aus Moskau wird gemeldet: In Moskau wurde ber 

(Bau eines neuen Zentraltheaters für die Rote Armee in 


Deutschlands Außenhandels politik. 


Eine Rede v. Neuraths. 


der beſtehenden Gegenfäge. Es kommt, wie ich dies {den 
einmal gejagt habe, nur auf den Entſchluß der anderer 
Regierungen an, eine ſolche Verſtändigung Wirklichteiz 
werden zu laſſen. | 


Kirchliche Amneſtie 


um die proteſtierenden evangeliſchen Geiſtlichen 
zu beruhigen. 


Berlin, 14. April. Um die überaus ſtarke Erre⸗ 
gung in der evangeliſchen Kirche Deutſchlands zu bertje 
gen, hat die nationalſozial ichsleitung der cans 
geliſchen Kirche eine Anmejtie für Diejenigen Paſtoren ard 
kirchlichen Beamten erlaſſen, gegen die wegen Nichte 
gefolgſchaft und Auftretens gegen die Politik des Reichs- 
biſchofs Müller Verfahren eingeleitet find. Die Amnestie 
betrifft nicht „antiſtaatliche“ Vergehen. Gleichzeitig it 
die Verordnung des Reichsbiſchofs vom 4. Januar 1934 
aufgehoben, nach der ſofortige Amtsverhängung ſolcher 
Paſtoren zu erfolgen hat, die öffentlich die Anordnungen 
des geiſtlichen Miniſteriums kritiſieren. 

Welche Zuſtände in der evangelischen Kirche herr⸗ 
iden, beweiſt ein Brief des langjährigen Präsidenten des 
Rats der evangeliſchen Kirche, Baron von Pechmann, an 
den Reichsbiſchof Müller, in dem von Pechmann mitteilt, 
daß er zum Zeichen des Proteſtes gegen die nationale 
ſozialiſtiſche Kirchenpolitik, die kraß gegen die evangelische 
Tradition verſtößt, aus der evangeliſchen Kirche austrete, 
weil er ſich nicht mehr länger auf schriftliche Proteſte hee 
ſchränken könne und die evangeliſche Kirche nicht ihm 
Loſung der Einheit zwiſchen dem Nationalſozialſsmme 
und der epangelifchen Kirche aufgeben wolle. 


Torglers Schidial. 

Berlin, 13. April. (Europapreß.) Angeſichts 
der immer noch im Ausland verbreiteten Nachrichten über 
die Behandlung des früheren Kommuniſtenführers Torg⸗ 
ler hatte ein norwegiſcher Journaliſt einen Beſuch in der 
Gefängniszelle Torglers gemacht. Wie der Jonrnaliſt 
erklärt, ſieht Torgler friſch und munter aus. Seine Zelle 
iſt hell und luftig. Torgler äußerte ſich zu den über ihn 
verbreiteten Nachrichten folgendermaßen: „Ich leſe Zei⸗ 
tungen und halte mich ſo auf dem laufenden. Was mich 
dabei ſo außerordentlich ärgert, ſind alle die vielen Lügen⸗ 
meldungen, die über meine Behandlung ausgeſtreut wer⸗ 
den. Ich bin ein Menſch, der ſeeliſch, aber nicht körperlich 
gelitten hat. Warum kann man es da nicht laſſen, mich 
als Agitationsobjekt zu benützen? Ich verlange, daß man 
mit dieſen Lügengeſchichten Schluß macht. Sie können 
mir nur ſchaden. Je eher man mich in Frieden läßt, deito 
eher komme ich heraus.“ Torgler erklärte dann auf eine 
weitere Frage, daß er, wenn er freigelaſſen werde, ſich 
nicht mehr um die Politik kümmern werde; er wolle in 
Ruhe mit feiner Familie leben. Zum Schluß ſagte Forge 
ler, daß Deutſchland entweder kommuniſtiſch oder natio⸗ 
nalſozialiſtiſch hätte werden müſſen; ein Mittelding hätte 
es nicht gegeben. Der Journaliſt bemerkt, daß Torgler 
nicht unter Zwang geſprochen habe, denn er hätte auf die 
Fragen Überhaupt nicht antworten brauchen. 


Angriff genommen, deſſen Zuſchauerraum Plat für 3009 
Perſonen Haben wird. Das Gebäude wird die Form 
eines Pentagramms (eines fünfteiligen Sternes — des 
Abzeichens der Roten Armee) haben und auf dem Dach 
eine 14 Meter hohe Statue eines Rotgardiſten aufweiſen, 
der in der Hand einen fünfteiligen Stern mit Neon⸗Be⸗ 
leuchtung halten wird. Das Gobäude wird einschließlich 
der Statue des Rotgardiſten etwa 90 Meter hoch ſein. 


Gründung eines Chopin⸗Inſtituls in Warſchau. 

Unter dem Namen „Fryderyl⸗Ghopin⸗Inſtitut“ it 
in Warkhan eine Vereinigung ins Leben gerufen, die un 
ter dem Schutze des polniſchen Kultusminiſterinms ſteht 
und deren Aufgabe es iſt, durch Schaffung einer Zentral⸗ 
ſteſle für Chopin⸗Forſchung, eines Chopin⸗Muſeums und 
einer Chopin⸗Bibliolhel das Andenken bes Meifters zu 
ehren. Der Verein beaſichtigt die Drucklegung einer volle 
ſtändigen künſtleriſch und wiſſenſchaftlich einwandfreien 
Ghopinausgabe ſowie die Herausgabe einer ber Chopin⸗ 
Forſchung gewidmeten Zeitſchrift. Ferner will der Verein 
Konzerte und Vorleſungen veranſtalten und einen ſtänd!⸗ 
gen Kontakt mit anderen in⸗ und ausländiſchen Chop: 
Organſſationen unterhalten. Zu den Gründungsmitglie⸗ 
dern des Inſtituts gehören u. a. der Miniftenpräfident 
Jendrzeſewicz, der Außenminiſter Joſef Beck, der ehemz⸗ 
lige Außenminiſter August Zaleſti, der Schrififteller Ka⸗ 
den-Bandrowffi und die Musiker E. Morawfki, En 
Mlynarſti, Henryk Opienſti und Karol Szymanowſki. N 


Der Preisträger des polniſchen Staatspreiſes für 
Plaſtik. Der neugeſtiftete Staatspreis filr plaſtiſche Kunſt 
in Höhe von 7000 Zloty, der ſeiner Beſtimwung nach 
einem lebenden polniſchen bildenden Künſtler für die beſte 
Leiſtung der letzten fünf Jahre verliehen wird und weder 
geteilt noch demſelben Künstler ein zweftesmal verlegen 
wird, HE erſtmalig dem Maler und Graphiker Leon Wy⸗ 
czolkowſti zugesprochen worden. 


Beiblatt zur Nr. 101 


. 
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Lodger Volkszeitung 


Tagesneuigleiten. 


Ge uche wegen Aufſchubs 
der Geſtellungsſriſt. 


j Vom Korpsbezirkskommando IV in Lodz wird uns 
mitgeteilt, daß Offiziere und Unterfähnriche der Reſerve, 
die in dieſem Jahre zu Felddienſtübungen einberufen wer⸗ 
den, namentliche Einberufungslarten mit Angabe von Ort 
und geit der Stellung erhalten. Wem aus wichtigen Grün⸗ 
den, wie Todesfall in der Familie, Krankheit oder dergl., 
an einem Auſſchub der Geſtellungsfriſt gelegen ijt, kann 
ein entsprechend begründetes Geſuch an den Befehlshaber 
seiner Evidenzformation (Regiment) einreichen. Die Ein- 
beruſungskarte ijt dem Geſuch nicht beizufügen, was nur 
bei einer ſchweren Krankheit des Einberufenen ſelbſt ge⸗ 
ſchieht, wenn er die Uebungen in dieſem Jahre nicht mite 
machen kann. In dieſem Falle ijt die Einberufungstarie 
mit einer entsprechenden Beſcheinigung eines amtlichen 
amtlichen Arztes beizufügen. Wird das Geſuch vom Re⸗ 
gimentskommandeur abſchlägig beschieden, dann kann bei 
dem Befehlshaber des Korpsbezirkskommandos im Laufe 
von 7 Tagen Berufung eingelegt werden. Geht dem Ein⸗ 
berufenen auf ſein Aufſchubsgeſuch lein Beſcheid zu, dann 
hat er ſich unbedingt mit der Einberufungskarte an dem 
worgejdriebenen Tage bei ſeiner Kompagnie einzufinden. 
* 


* 


Vom Lodzer Wojewodſchaftsamt wird uns mitgeteilt, 
daß es im Bereiche der Wojewodſchaft 344 Männer des 
Jahrganges 1912 gibt, die noch nicht vor der Aushebungs⸗ 

| kemmiſſion erſchienen find. Die Namen der ſich ihrer 
Heeresdienſtpflicht Entziehenden find im „Dziennik Woje- 
wodzki“ veröffentlicht und die Polizeibehörden angewieſen 
worden, Nachforſchungen nach ihnen anzuſtellen. Jedem 
von ihnen droht eine Gefängnisſtrafe bis zu 10 Jahren. 

| Die Gosialberfiherung ſbart. 

. Zuſfammenlegung van Aerztepunkten. 


Die Direktion der Lodzer Sozialverſicherungsanſtalt 
hat in Verfolgung der ausgearbeiteten Sparmaßnahmen 
die erſte Zuſammenlegung von Aerztepunkten vorgenom⸗ 
men. Lodz war in 5 Bezirke und 75 Aerztepunkte ein⸗ 
geteilt. Der 1. Bezirk, der gegenwärtig reorganiſtert 
worden iſt, wird nur 9 Aerztepunkte beſitzen, während 
borher 16 vorhanden waren. Der 1. Punkt wird weiter 
in der Wilenſkaſtraße 30 untergebracht fein, der 2. Punlt 
in der Lonkowaſtraße 10, der 3. Punkt, Wulezanfkaſtr. 98, 
bird mit dem Punkt 4 in der Nawrotſtraße 39 zuſammen⸗ 
gelegt. Beide Punkte werden an die Ecke der Petrikauer 
ind Nawrotſtraße verlegt. Punkt 5 und 6, die in der 
1 198 untergebracht waren, werden nach der 
Sbirkoſtraße 28 verlegt. Punkt 7, Kontnaſtraße 21, wurde 
urch den Punkt 9, bisher Petrikauer 295, vergrößert. 
funkt 10, Sosnowaſtraße 7, und Punkt 11, Kruczaſtr. 11, 
burden nach der Petrikauer 295 verlegt. Punkt 12, 
MoworBarzerojta 67, wurde mit dem Punkt 14, Napior⸗ 
Boftiftraße 117, zuſammengelegt. Beide werden in der 
Juwo⸗Zarzewſkaſtraße 67 untergebracht. Punkt 13, Na⸗ 
Fiertowſtiſtraße 117, und Punkt 15, Napiorkowſkiſteaße 
I 117, werden 1 und verbleiben dort. 
punkt 8, Emilienſtraße, und Punkt 16, ebendort, werden 
\ Wammengelegt und bleiben dort. 


„ 


Kampf im Dunkeln! 


| Roman von P. Wild 


„Copyright by Marie Brügmann, München 


[43 

Doktor Meifter war überraſcht. An Adas Schuldloſig⸗ 
keit hatte er nie gezweifelt, im Gegenſatz zum Staatse 
anwalt. Aber Maline Walter ſchuldig! Seine Energie 


wachte auf. Handeln! 
Das Telephon fpielte nach allen Seiten. 


Walters Ferſen, ihr ſelbſt unbewußt. 


Wendung im Prozeß von Behren! Senfationelle Ver⸗ 
haftung im Frauenrauchtlub! Unſchulvig verhaftet! Ma⸗ 
line Walter die Schuldige! Geld und Ehrſucht als Motiv. 
Die Wahrheit triumphiert. Schuld oder Krantheit! Kore 


kupte Geſellſchaft! Geheimniſſe des Frauenrauchklubs! 
1 Häßlich, laut, ſchreiend. 


Jor Bild ſah ihr entgegen, ihr Bild! 


aus Amerika. 
* 


Sie war frei! Blumen kamen, Blumen und Freunde, 
deren Freundſchaft ſchemenhaft aus dem Dunkel des Ver⸗ 


geſſens ſtieg. Maste, häßlich, wie jede Lüge. 


Nachdem fie ein paar gleichgültige Beſucher empfangen 


hatte, bat fie Marieluife: 


„Nicht dieſe Menſchen. Ihre Neugter, Zubringlichkelt 
und Unwahrheit iſt mir verhaßt, Ich ertrage ſie nicht. Nur 


meine Freunde laß zu mir, fonfl niemand.“ 


Dieſe Reorganiſierung tritt am Montag, dem 16. 
April, in Kraft. Die laufenden Nummern der Punkte 
werden noch feſtgeſetzt werden. Durch die Zuſammen⸗ 
legung erſpart die Verſicherungsanſtalt eine beträchtliche 
Summe an Mietgeldern. Eine weitere Erſparnis erfolgt 
an Telephongebühren, Licht und Heizung, Bedienungs⸗ 
perſonal uſw. Außerdem werden im 1. Bezirk vier Punkte 
für Kinder eingeführt, und zwar für Kinder bis zu ſieben 
Jahren. Dort werden ſich Quarzlampen befinden. Dieſe 
Räume werden für die Punkte 1, 2, 3 und 4 in der Lon⸗ 
kowaſtraße 10 , für die Punkte 5, 6, 8 und 19 in der 
Zwirkoſtraße 28, für die Punkte 7, 9, 10 und 11 in der 
Petrikauer Straße 295 und für die Punkte 12, 13, 14 
und 15 in der Napiorkowſtiſtraße 117 eingerichtet werden. 
Dort werden Spezialäxate angeſtellt, die von 11 bis 14 
Uhr amtieren werden. 

Die Direktion der Sozialverſicherungsanſtalt führt 
die weitere Neorganifierung der Punkte in anderen Bezir⸗ 
len durch und nimmt in der nächſten Zeit die Zuſammen⸗ 
legung im 3. Bezirk in der Altſtadt vor. Die Kabinetts 
für die Kinder ſollen in der ganzen Stadt eingerichtet 
werden. In dieſen wird die Einrichtung ſo fen, 
daß die Kinder mit den Erwachſenen nicht in Berührung 
kommen. la) 


LLL LLL 
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Sonntag, den 15. peil 


Die letzte Fahrt des Motorführers. 
Einem Herzſchlag während der Fahrt erlegen. 

Vorgeſtern abend um 11.30 Uhr tat an dem Motor, 
des Zufuuhrbahnzuges Nr. 2, der aus Pabianice nach Lodz 
fuhr, der 48 Jahre alte Kazimierz Pawlowſki Dienſt, ber 
in Ruda⸗Pabianicka, Nijla 6, wohnte. Hinter der Halte⸗ 
ſtelle am Flugplatz erlitt Pawlowſki plötzlich einen 
Schwächeanfall. Mit der letzten Kraft konnte er noch den 
Motor ausſchalten. Jede Hilfe kam zu ſpät, da Pawlow⸗ 
ſti einem Herzſchlag erlegen war. (a) 

Zu dem Zwiſchenſall vor dem Zirkus. 

Wir brachten am Dienstag eine Meldung des Preſſe 
bitros „Polpreß“ über einen Zwischenfall mit einem Bes 
trunkenen vor dem Zirkus Staniewfki, wobei der Betrun⸗ 
fene, dieſer Meldung zufolge, von dem Zirkusangeſtellten 
Mieczyſlaw Bednarfki geſchlagen worden fein fol. Wie 
uns nun Bednarfti mitteilt, hat dieſer Zwiſchenfall wohl 
ſtattgefunden, doch habe er in Notwehr gehandelt, um den 
Betrunkenen kampfunfähig zu machen, da dieſer ihn der 
droht hat. 


1934 
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Das deutiche Kind in die deutſche Schule! 


Die Anmeldefelſt läuft 


nur bis zum 30. April. 


Deutſcher Vater, verſäume deine Pflicht nicht! 


Ahnungslos heftete ſich ein Schatten an Maline 


Ada ſchleuderte das Zeitungsblatt verächtlich zu Boden. 


Sie fab das Bild an. Das ſollte fie fein? Wann war 
es aufgenommen? Damals, damals, nach der Ankunft 


LU 
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Arbeitsloſe ſpringt aus dem 3. Stockwerl. 
Ihr Mann erleidet einen Nervenchock. 


Im Haufe Slowianſtaſtr. 13 wohnke die feit längerer 
Zeit arbeitsloſe 26jährige Anna Szafarz. In der geſtri⸗ 
gen Mittagsſtunde vernahmen die Bewohner des Hauſes 
plötzlich einen dumpfen Knall, wie er durch das Auſſchla⸗ 
gen eines Körpers auf das Pflaſter verurſacht wird. Als 
man auf den Hof hinausſchaute, ſah man die Szafarz in 
einer Blutlache liegen. Sie hatte ſich durch einen Sprung 
aus dem Fenſter ihrer im 3. Stock liegenden Wohnung 
das Leben zu nehmen verſucht. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft überführte die Lebensmüde in hoffnungsloſem 
Zuſtande nach dem Krankenhaus in Radogoszez. Als der 
Mann von der Tat ſeiner Frau erfuhr, erlitt er einen 
Nervenchock, weshalb der Arzt auch ihm Hilfe erweiſen 
mußte. Die Tragödie hat in der ganzen Gegend einen 
niederſchmetternden Eindruck gemacht. (p) 
Ferienkinderſache. 

Herr Paſtor G. Schedler ſchreibt uns: Dank den 
Bemühungen des Wohlſahrtsdienſtes Poſen wird wie in 
früheren Jahren ſo auch in dieſem Jahr es wieder möglich 
ſein, eine größere Anzahl Ferienkinder fortzuſchicken. Be⸗ 
ſonders fet auf die günſtige Gelegenheit zur Wanderung 
hingewieſen. Die Anmeldungen für die Kinder aus dem 
Bereich der St. Trinitatisgemeinde zu Lodz finden kom⸗ 


Gräfin Wehrleben kam. Sonne im Antlitz, Blumen 
in der Hand. 

„Endlich, endlich!“ Ste lehrte Ada die Menſchen anders 
nehmen, nicht ſo groß, ſchwer, wichtig. pe 

„Warum mehr von (bren erwarten, als fie geben kön ⸗ 
nen, Fräulein von Behren. Das verbittert das Leben, 
nügt nichts. Schaffen Ste fid einen neuen Mapftap an 
für Welt und Menſchen, dann haben Ste es leichter. 

Die Gräfin hatte recht! Ihre Einftellung zur Welt 
war falſch. Die Gräfin war eine gute Lehrmeſſterin; viel- 
leicht lernte ſie von ihr die Gleichgültigkeit, die dennoch 
nicht Verachtung war. Noch ſtand ihr das Unglück zu nahe. 
Der Gräfin Aufrichtigkeit verletzte nie; fie war ihr herz⸗ 


lich dantbar. 
Ld 


Arnim Meerſeld! Keiner ſprach den Namen aus. Doch 
fein Klang ſchwang in unſichtbaren Wellen in ihr, immer. 
Ihre ftillen Fragen griffen nach ihm, und er... War fie 
hellſehend geworden 

Ein Ringen und Kämpfen. Beleidigter, erniedrigter 
Frauenſtolz und ihre große, heilige Liebe. 

Sein Bild ſtand vor ihr. Arnim im ſtillen Zimmer 
der Klinit, die alle gleichmäßig, nüchtern, unperſönlich, 
hygieniſch find. Um ihn Einſamteit, ewige Nacht! Kein 
Licht! Keine Liebe! Keine Hoffnung! 

Sehnſucht drängte zu ihm. Sie mußte gehen, ſonſt 
wurde ſie ſchuldig an ihm. 

Die Geſchwiſter ſahen, daß Ada ſich mit ſchweren Ger 
danken quälte, doch konnten fie ihr nicht helfen. Es gibt 
Dinge, die jeder in feinem eigenen Innern durchkämpfen 
muß. Marieluiſe hatte Furcht! Sie wußte, die Schweſter 
ſtand vor einer verſchloſſenen Pforte. Ob ſie den rechten 
Schlüſſel finden würde? 


Ada fap im Auto. Ihr Geſicht war ſtreng verſchloſſen, 


ihre Lippen feft zuſammengepfeßt. Steil aufgerichtet ſaß 
lie da, tiefrote Roſen in der Hand. 


menden Donnerstag, den 19. April, um 6 Uhr nachmit⸗ 
tags ſtatt. Kinder aus der Umgegend von Lodz möchten 
ſich bei ihren Herren Paftoren anmelden, die es in freund⸗ 
licher Weſſe übernommen haben, die Anmeldungen ent⸗ 
gegenzunehmen. 
Am 8. Juli Wahlen in der Lodzer Handwerkerlammer. 
Durch ein Schreiben des Miniſteriums für Induſtri 
und Handel wurde die Lodzer Handwerkerkammer davon 
in Kenntnis geſetzt, daß die Wahlen in die Handwerker⸗ 
klammer von Lodz auf den 8. Juli feſtgeſetzt wurden. Gee 
genwärtig führt die Verwaltung der Kammer eine Regi⸗ 
ſtrierung aller Arbeitsſtätten durch, die an Wahlen werden 
teilnehmen können. (w) 2 
Zwangsweife Impfung gegen Pocken. 
Wie wir erfahren, wird in dieſer Woche eine Be⸗ 
kanntmachung der Lodzer Stadtverwaltung über die 
zwangsweiſe Schutzimpfung gegen Pocken erſcheinen. Der 
erſten Impfung unterliegen alle neugeborenen Kinder, bei 
denen die Impfung vor der Beendigung des erſten Le⸗ 
bensjahres zu erfolgen hat. Solcher Kinder gibt es in 
dieſem Jahre in Lodz gegen 9000. Von der Impfung be⸗ 
freit werden können nur ſolche Kinder, die im Laufe der 
letzten 5 Jahre vor der Friſt ihrer geſetzlichen zweiten 
Impfung mit einem poſitiven Ergebnis geimpft worden 
waren, und ſchließlich ſolche Kinder, für die die Impfung 
nach der Anſicht eines amtlichen Arztes geſundheitsſchäd⸗ 
lich wäre. Unentgeltliche Schutzimpfungen gegen Pocken 
werden von den Sanitätsärzten täglich in der Zeit vom 
1. Mai bis 1. Juli d. Js. von 8.30 bis 10.30 Uhr bore 
mittags vorgenommen werden. (p) 


— 2 Cn — — 2 — AT OET 


Das Auto hielt. Sie bemerkte es erſt, als der Chauffeur 
den Schlag öffnete. Sie zahlte mechaniſch mit einem 
größeren Geldſtück. Er wollte zurückgeben, fie winkte ab, 

Mit ſeltſam ſchweren Schritten folgte ſie der jungen 
Schwester. Die klopfte leiſe an eine Tür. Ein „Herein“. 

Ada trat ein. 

Vor den Augen der Eintretenden zitterte es. Der 
bleiche Mann dort im Lehnſtuhl mit der Binde über den 
Augen, ſchmerzvolle Züge um den Mund! Und ſein Haar! 
Ein filberner Schimmer war barüber gefallen. Das war 
Arnim Meerfeld, der Starte, Trotzige, Stolze?“ 

Horchend hob er den Kopf, ließ ihn hoffnungsmüde 
wieder ſinken. Enttäuſchung? Worauf hatte er gewartet? 

Ada lehnte an der Wand. Die Füße verſagten den 
Dienſt. Ihr Herz hämmerte, unerträglich, laut. Sie hatte 
Furcht, daß der Mann es hören könnte. 

„Schweſter“, rief er. 

Da vergaß ſie alles Geweſene. Vor ihren Augen 
fluteten unbekannte Ströme, ihre Lippen zitterten. Gie 
legte die Arme um ihn, ganz ſelbſtverſtändlich; und in 
dieſer heiligen Stunde wußte ſie, daß ſie zu ihm gehörte. 
Für immer. 

„Ada?“ Frage, Jubel, Furcht und Zweifel. 

Erſchreckt fuhr die junge Schweſter zurück. Behutſam 
zog ſie die Tür wieder hinter ſich zu. 

„Ada, daß du gekommen bijt .. endlich, endlich!“ 

Jubel — Glück — Selbſtvergeſſenheit! 

Plötzlich gab er fie fret, ſtieß fie faft brutal zurüch. 

„Geh“ ... geh! ...“ 

Sie ſah ihn erſtaunt an. 

„Arnim, was iſt dir?“ 

„Verzeih'! Ich bin meiner Sinne nicht mächtig. Dem 
Kommen hat mich überwältigt. Ich vergaß... Ada, geh'!“ 

„Ich fol von dir gehen, Arnim, jetzt?“ 

„Ja.“ Seine Stimme wurde hart. „Ich will keiner 
Betrug, kein Opfer.“ 


Ar. 101 eller 
Konfirmation zu St. Trinitatis. 92 


Herr Paſtor G. Schedler ſchreibt uns: Heute um 
halb 10 Uhr vormittags findet in der St. Trinitatiskivche 
die Konfirmation der 1. Konfirmandengruppe ſtatt. Im 
Namen der Kinder lade ich herzlich die Gemeinde zu dieser 
Feier ein. 


Die Kirchenbeiträge der St. Johannisgemeinde. 

Die neue Einteilung der Kirchenbeiträge der St. 
Johannisgemeinde für das laufende Jahr ift fertiggeſtellt. 
Die Liften können im Laufe von zwei Wochen eingefehen 
werden. Eventuelle Reklamationen ſind in dieſer Zeit 
an das Kirchenkollegium gu richten. 


Für Vermögensſteuer⸗Schuldner gibt es leinen Pardon. 
Das Finanzminiſterium hat der Lodzer Finanzkann⸗ 

mer empfohlen, bei der Eintreibung der rückständigen Bere 

mögensſteuer alle geſetzlichen Mittel anzuwenden, da auf 

die Summe von 4 Millionen nur 19 Millionen Zloty 

eingefloſſen find. 2 

Marmorplatte vom Grabe geſtohlen. 

Als die im Hauſe, 11. Liſtopada 53 wohnhafte Heb⸗ 
amme Natalja Szmalewiez geſtern die Gräber ihrer ns 
gehörigen auf dem orthodoxen Friedhof in der Ogrodowa⸗ 
ſtraße 41 beſuchte, fiel ihr auf, daß die Gedenkplatte aus 
Marmor von der Grabſtätte verſchwunden war. Sie meis 
bete den Diebſtahl der Polizei und gab den Wert der 
Platte auf 300 Zloty an. Die Polizei hat Nachſorſchun⸗ 
gen nach dem Diebe angeſtellt. — Aus der im Hauſe Zo⸗ 
rawiaſtraße 22 gelegenen Wohnung des Alter Mazelſio 
wurde eine größere Anzahl Häute im Werte von 1000 81. 
geſtohlen. — Dem im Haufe Kilinſkiſtraße 140 wohnhaf⸗ 
ten Theodor Below wurden 900 Zloty in bar, 2 Ringe 
und 2 Taſchenuhren geſtohlen. Below gibt ſeinen Verluſt 
auf 1300 Zloty an. (p) 


Soffnumgstofer Zuftand der Jrena Oalonila. } 

Geſtern wurde berichtet, daß der in Lodz wohnhafte 
Mieczyſlaw Pawlowski feine Frau Wladyſlawa, die un⸗ 
weit von Koluszki eine Bierhalle beſaß, durch Meſſerſtiche 
tödlich verletzt habe, während ihre Schweſter Irena Ga⸗ 
lonzla, die dort Kellnerin war, gleichfalls ſehr ſchwer ver⸗ 
letzt wurde und im Joſephskranlenhaus in Lodz unterge⸗ 
bracht werden mußte. Ihr Zuſtand iſt fo ernſt, daß fie 
Tam mit dem Leben davonkommen dürfte. Den Mord 
hat Pawlopofki deshalb begangen, weil die Frau ihm rete 
tere Unterſtüzungen verweigert hatte, da er das Geld doch 
ſtets in Geſellſchaft leichtſinniger Frauen durchbrachte. 
P. iſt im Gefängnis in der Kopernfkaſtraße. Er bewahrt 
eine eiſerne Ruhe. (p) 

Unter den Rädern eines Tazameters. 

Der Mlynarfkaſtr. 24 wohnhafte 28 jährige Wlady⸗ 
ſlaw Kremlowſti wurde vor dem Haufe Oimanoſwſkiego 23 
von einer Kraftdroſchle überfahren, wobei er recht erheb⸗ 
lich verletzt wurde und vom Arzt der Rettungsbereitſchaft 
im Krankenhaus untergebracht werden mußte. Der Vor⸗ 
fall iſt zu Protokoll genommen worden. h) 


Tödlicher Ausgang einer Bauleteilung. 

In der Wohnung des Nowo⸗Zarzewſka 11 wohnhaf⸗ 
ten Adam Kwiakkowſki fand vorgeſtern abend ein Gelage 
ſtatt, an dem mehrere Freunde Kwiatkowſkis teilnahmen. 
Dabei kam es zu einer Schlägerei, während der Kwiat⸗ 
kowſki in der Bruſt und am Kopf durch Meſſerſtiche ver⸗ 
letzt wurde und beſinnungslos zuſammenbrach. Er wurde 
von der Rettungsbereitſchaft in das Radogoszezer Kran⸗ 
lenhaus überführt, wo er kurze Zeit darauf ſtarb. Die 
Unterſuchung führte zur Feſtnahme dreier Teilnehmer an 
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„Opfer, Arnim? Du wig mich ſortſchicen! Ich gehe, 
wenn du mir ſagſt, daß du mich nicht liebt, ſonſt. ..“ 

„Sonſt . “ 

„Sonſt bleibe ich, Arnim. Meine Liebe gibt mir das 
Recht. Sag', deine Liebe zu mir iſt tot!“ 

„Tot? Ada, wenn du wüßteſt. ..“ 

„Ich weiß alles, Arnim, Wir find Menſchen, darum 
müffen wir teren, Arnim, das ijt nun vorbei.“ 

„Ich ſchäme mich vor bir, Ada. Du bift rein. Wie klein 
bin ich geworben.“ 

„Das kann keiner von ſich ſagen, Arnim.“ 

„Doch! Und ich bin ein Krüppel. Blind!“ 

Beije legte fie ihren Kopf an feine Schulter. 

„Weißt du denn nicht, daß Liebe wächſt mit Leid? 
diebe wird für dich ſehen, Arnim. Gib mir das Recht 
dazu! 

„Mitleid für mich... Mitleid “ 

„Wenn Liebe Mitleid it, habe ich Mitleid, Arnim,. 
Saß uns vergeſſen, was geweſen iſt. Wir haben beide 
ſchwer gelitten. Fort mit den Trümmern und ein neues 
Leben aufgebaut, mit alter Liebe!“ 


„Ada! Laß mir meinen Frieden. Vergib, was if dir 
\ 


getan, daß ich an dir gezweifelt hatte!“ 

„Still, Arnim, ich bleibe bei dir!“ 

Ich möchte weinen, Ada, meine Schuld wächſt über 
eln Vergeben.“ * 

„Arnim!“ 

„Warum mußte ich blind werden, um ſehen zu lernen, 
Mont Deine Liebe ift Licht, in tiefer Nacht!“ 
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der Schlägerei. Es ſind dies bekannte Diebe. Dem Ge⸗ 
lage war eine Verteilung von Diebesbeute vorangegan⸗ 
gen. Später ſtellte es fih heraus, daß Kwiakkowſki einen 
Teil der Beute verſteckt halte, weshalb die anderen Rache 
nahmen. Da die Unterſüchung noch nicht abgeſchloſſen ijt, 
werden die Namen der Verhafteten geheimgehalten. (a) 
„Jetzt kommſt du viend um!“ 

Als der Limanowꝛfkiego 36 wohnhafte Zöjährige Ste 
jan Hetman geſtern nacht an einem Haufe in der Zerom⸗ 
fkiſtraße vorüberging, fragte ihn jemand, wie er heiße. Als 
der Frageſteller den erwünſchten Beſcheid erhielt, rief er 
aus: „Jetzt kommſt du elend um!“ Dabei ſtach er wie⸗ 
derholt mit dem Meſſer nach Hetman und brachte ihm in 
der Herzgegend ſchwere Verletzungen bei. Hetman brach 
uſammen, und der Meſſerheld ſuchte die Flucht zu ergrei⸗ 
15 woran er jedoch von anderen Paſſanten verhindert 
wurde, die ihn ſeſtnahmen und nach dem Polizeikommiſſa⸗ 
riat abführten. Dort erwies er ſich als der Napiorkow⸗ 
ſkiego 61 wohnhafte Jan Kurpinfki. Er verweigert jebe 
Ausſage Über die Motive zu der Tat, Hetman út in über ⸗ 
aus ernſtem Zuſtande im St. Joſephskranlenhaus unter 
gebracht worden. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Place Koscielny 10; A. Charemga, Po, 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowfka 46; M. Epftein, Piotr⸗ 
kowſta 225; Z. Gorezyeli, Przejazd 59; G. Antoniewiez, 
Pabianicka 50, 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Gewiſſenloſe Menſchen. 

Letztens war faft täglich zu berichten, daß im Lodzer 
Bezirksgericht gegen die Beſizer von Freudenhäuſern vere 
handelt wurde, die die Proſtitujerten ausnützten, indem 
ſie ihnen die Verdienſte abnahmen. Geſtern hatte ſich das 
Gericht wieder mit zweien ſolcher Fülle zu befaſſen. In 
dem erſten war der Piaſecznaſtraße 22 wohnhafte ꝑEdmund 
Muszynſli der Angeklagte, der in ſeiner Wohnung Freu⸗ 
denmädchen Unterkunft gewährte, ſie zur Ausübung der 
Unzucht zwang und ſich ihren ganzen Verdienſt aneignere. 
Er wurde dafür zu 1 Jahren Gefängnis verurteilt, 

Im zweiten Falle handelte es ſich um die 11. Liſto⸗ 
padaſtraße 53 wohnhafte Apolonja Solſla, die ſich eines 
gleichen Vergehens ſchuldig gemacht hatte. Sie wurde 
zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. (p) 


Aus dem Neiche. 


Zwei Morde bei Peteſtau. 


In dem Städtchen Sulejow bei Petrikau wohnen die 
Brüder Veel und Aron Jurkiewiez mit ihren Bräuten zu⸗ 
fammen in einem Haufe. Die beiden Mädchen geriet 
miteinander in Streit, weshalb Aron Jurkiewicz fet 
künftige Schwägerin hinter die Tür beförderte. Als ſein 
Bruder Heef hiervon erfuhr, ergriff er ein Küchenmeſſer 
und brachte dem Bruder einige Stiche in die Herzgegend 
bei. Aron Jurkiewicz verſtarb bald darauf im Kranken⸗ 
hauſe, ohne noch einmal das Bewußtſein erlangt zu haben. 
Der Brudermörder iſt verhaftet worden. 

Die in dem Dorfe Zaleſice bei Petrikau nebeneinan⸗ 
der wohnenden Landleute Stanislaw Piechura und Fran⸗ 
eiszek Kulba gerieten miteinander in Streit, wobei Kulba 


„Unfere Liebe bleibt unſer Licht. Was vergangen iſt, 
war ein häßlicher Traum. Vor uns liegt die Zutunft, un⸗ 
ſere Zukunft, Arnim! 

Schatten krochen über ſein Geſicht. 

Ein Arzt war eingetreten. Erſtaunt fab er auf den une 
gewohnten Beſuch. Eine Dame, fo ſelbſtverſtändlich an 
ſein Sorgenkind geſchmiegt. 

„Apa, geſtatte, Herr Proſeſſor Doktot Branden, mein 
Helſer. — Fräulein von Behren.“ 

Hinter den Brillengläſern blitzte wachſendes Intereſſe 
auf. Ein Roman, ber feinen Abſchluß fanb? Adas Name 
war in aller Munde. 

„Sind Sie zufrieden mit dem Zuſtand meines Vere 
lobten“, fragte ihn Ada ruhig. 

Der Profeffor ſchmunzelte. Ganz anders ſchaute fein) 
Patient aus. 

„Ich wollte eben einmal nachſchauen “ 

„Herr Proſeſſor, gehört nicht Mut dazu, mich zu 
raten? Mich, den Blinden?“ Leiſe Bitterkeit Hang mit. 

„Kritiſche Frage! Ich habe Ihnen ſtets geſagt: Ab 
warten! Nicht immer fo peſſimiſtſſch, Herr Meerfeld. Sie 
haben berechtigte Hoffnung, bald wieder ebenſo gut zu 
ſehen, wie ich Nervöſe Sehſtörungen .“ 

„Herr Proſeſſor, Ut das wahr?“ Ada (lich es hervor, 
überwältigt von ſolchem Ausblick. 

Er nickte ihr zu. 

„Wenn Sie mir den Patienten für eine Viertelſtunde 
überlaſſen wollen, gnädiges Fräulein, wir ſtehen vielleicht 
vor der Entſcheidung!“ 

„Entſcheidung !“ 

* „ * 

Eine wogende Glückswelle ftieg vor Ada auf. Arnim 
Meerſeld nicht blind, ſondern ſehend. Welch ein Um⸗ 
ſchwung! 
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beſter Qualität ab Zloty 7.— kauft man in der Budhandlun, 
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plögzlich von Piechura mit einem dicken Stock auf den 
Kopf geſchlagen wurde. Kulba brach ohnmächtig zuſam, 
men und mußte nach einem Krankenhaus gebracht werden, 
wo er bald darauf feinen Verletzungen erlag. Piechurg 
iſt verhaftet und im Petrikauer Gefängnis untergebracht 
worden. (p) 


Ge üngnisdireltor in Sierads verhaftet. 

Auf Befehl des Staatsanwalts wurde ber Direktot 
des Gefängniſſes in Sieradz, Karol Kapucynſti, verhaftet. 
Die Verhaftung ſteht im Zuſammenhang mit Unterſchla⸗ 
gungen, die der verhaftete Gefängnisleiter beging. Und 
zwar laufte er das billigſte Rohmaterial, das er als eines 
der teuerſten buchte. Die Verhaftung hat in Sieradz, wo 
der Verhaſtete feit fieben Jahren auf ſeinem Poſten war, 
Genfatton hervorgerufen. Wie es heißt, beging Kapu⸗ 
eynſti die Unterſchlagungen ſeit geraumer Zeit. — Ber 
kanntlich wurde vor einiger Zeit auch der Leiter des Ger 
fängniſſes in Petrikau verhaftet. (w) 


— 


Koluszkti. Großfeuer in Rogow. In Re 
gow bei Koluszki kam auf dem Anweſen des Antoni Ln⸗ 
czynſki Feuer zum Ausbruch, das bei dem herrſchenden 
ſtarken Winde auf die Nachbargebäude überzugreifen 
drohte, was jedoch bon der Feuerwehr des Ortes und aus 
der Nachbarschaft verhindert werden konnte. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf mehrere tauſend Zloty. Der Lande 
mann Andrzej Sikawa erlitt bei der Löſcharbeit Brand⸗ 
wunden und mußte nach dem Krankenhauſe gebracht mer 
den. Die Eniſtehungsurſache des Brandes ijk noch under 
kannt. (p) 

Konin. Nach dem Genuß verdorbenen 
Fleiſches geſtorben. Im Dorfe Ruſocice, Kreis 
Konin, erkrankte die 30 jährige Landwirtstochter Joſeſa 
Simmel nach dem Genuß von Fleiſch und verſtarb bald 
damuf. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß das von 
einer Hausſchlachtung herrührende Fleiſch verdorben war. 
Es it eine Unterſuchung eingeleitet worden. (p) 

Petrikan. Eröffnung einer Volksuni⸗ 
verſität. In Petrikau iſt eine Volksuniverſität Unie 
werſotet powszechng) eröffnet worden. Vizeſtaroſt Tar 
nawſki hielt im Namen ber Kreisbehörden eine Eröff⸗ 
nungsanſprache, worauf Profeſſor Strychalſti die erſte 
Vorleſung hielt. (p) 

Poſen. Scheugewordenes Geſpaun ers 
trinkt. Der Fiſcher Wyſocki begab ſich mit feinem Eins 
ſpännerwagen an den Rogowoer See, um Fiſche zu holen. 
Hier bat ihn fein bjähriger Neffe, ihm einen Zweig vom 
Baume zu brechen, was W. auch tat. Beim Brechen ent: 
fand ein derart ſcharſer Knall, daß bas Pferd erſchral 
und, ſchen geworden, mit dem Wagen blindlings in bie 
See raſte. W. verſuchte Hilfe zu leſſten, konnte aber nur 
das Kind vom Tode des Ertrinkens retten, während Pferd 
und Wagen untergingen. ee 


„Ada!“ Er hatte die Tür aufgeriſſen, ſtand vor ihr, 
die Binde in der Hand, in höchſter Erregung. 

„Ich lebe, Ada — ich ſehe dich! Ein Wunder ift ge 
ſchehen. Du... du 

Ein unerhörter Auftritt in der Klinik. 

Kaum hatte der Proſeſſor Meerfeld die Binde von den 
Augen gelöſt, als Meerfeld verſchwommen die Umriſſe des 
Raumes, den Profeflor erkannte. Da war er auſgeſprun⸗ 
gen, zurückgekehrt in fein Zimmer — zu Aba, 

Der Profeffor war außer ſich, ſtand in der Tür, ſah zu 
den beiden hin. Die jähe Zornwelle verebbte. 

Große Gefahr! 

Sein Geſicht war ſtreng, der Ton ernfl. 

„Herr Meerſeld, ſolche Extravaganzen können ben im 
folg der Behandlung gefäbrben. Ihre Augen ertragen 
noch kein Licht, die Nerven keine Unruhe. Jede Erregung 
schadet! 

„Freude nicht!“ Er war ſelbſt beſchämt über ſein Tun. 

„Sie werden ſich fofort auf das Ruhebett legen. 
Schweſter, bie Vorhänge zu. Kein Beſuch! Keine Untere 
haltung! Gnädiges Fräulein, ich muß ſtreng ſein. Bitte.“ 
Damit roles er bedeutſam zur Tür. 

Ada fab ihn an, begriff die Gefahr für Arnim. Ruhlg 
wandte ſie ſich ihm zu. 

„Ich gehe, Arnim.“ 

„Morgen dürfen Sie wiederkommen, gnädiges Fräu⸗ 
lein. Heute iſt es genug der Aufregung.“ 

Zu Arnims Aerger blieb der Profeſſor im Zimmer, 

Ada reichte ihm Abſchied nehmend die Hand. Wirklich, 
der Arzt blieb an feiner Sette, wankte und wich nicht. 

So beugte er ſich dankbar über Adas Hand, küßte fies 

„Auf Wiederſehen, Ada.“ 

„Auf Wiederſehen, Arnim. Bis morgen!“ 
Ld * 


Nun ſtand das Ungewöhnliche ihres Schrittes vor ihr, 
zie war au ihm gekommen, und . 


* 


Schluß folgt. 
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| Koloman Walliſchs letzter Marſch 


Eine Heldenballade aus dem Kampf der öſterreichiſchen Sozjaldemolratie. 


Demmärhſt erſchennt in der Berlagsanſtalt 
„Graphin“, Karlsbad, ein Buch von Julius 
Deutſch: „Der Bürgerkrieg in Oeſterreich. 
Eine Darſtellung von Mitlämpfern und Augen⸗ 
zeugen“, Mit einer Umſchlags zeichnung von 
Th. Heine und 24 Seiten Illustrationen. Wir 
entnehmen dem Buch die folgende Darſtellung 
des Durchbruchsverſuchs von Koloman 
Walliſch, dem tapferen Führer der kämpfen ⸗ 
den Arbeiter von Bruck. Die Dollfuß und Fey 
konnten den Mann dem Strang des Henkers 
„ muslbefern. Sein Gedächtnis ijt ungus löſchlich. 

Die ganze Schar wurde zuſammengerufen. Zum leg⸗ 
zen Male ſprach Walliſch zu den Brucker Arbeitern. Er 
würdigte die von ihnen vollbrachte Leiſtung, dankte den 

lapferen Mitkämpfern und beſchwor ſie, trotz der augen 
blicklichen Niederlage die Hoffnung auf den ſchließlichen 
Sieg des Sozialismus nicht aufzugeben 

Tränen ſtanden den Schußzbündlern in den Augen, 
als ſie von ihrem geliebten Führer Abſchied nahmen — 
um ihn nie wiederzusehen. 

Dann begann der Abſtieg derjenigen, die ſich, durch 

bie Wälder ſchleichend, nach Bruck zurückwandlen. Auf 
dem Wege dahin berſteckten fie ihre Gewehre und die ans 
deren Waffen. 

Walliſch beſchloß, ſich mit dem bei ihm bleibenden 
"Reit der Schußbündler nach der jugoſlawiſchen Grenze 
durchzuſchlagen. Etwa vierzig Mann harrten bei Walleſch 

aus. Mit ihnen unternahm er einen kühnen Zug über 
Berge, verfolgt von großen Abteilungen der Regierungs⸗ 
kuppen. Alle Wege, die zu Tale führten, waren abge⸗ 
jperzt, auf den Bergen tauchten Soldaten und Gendarnten 
auf Skiern auf. Immer ausſichtsloſer ſchien der Verſuch, 
ſich durchzuſchlagen. Auf den Kopf des Genoſſen Walliſch 
hatte Vizekanzler Fey eine Belohnung von 1000 Schil⸗ 
ling geſetzt, die er einige Tage ſpäter auf 5000 Schilling 
erhöhte. Walliſch trennte ſich von feinen Gefährten und 
unternahm, nur von ſeiner Frau begleitet, das Wagnis 
einer einſamen Flucht. Sie mißlang. Als Walliſch und 
i Frau, die Berge verlaſſend, im Tale weiterhaſteten, 
wurden fie von einem Eiſenbahner erkannt. Die hohe 
Prämie verlockte den Unglüdjeligen. Er verriet die 
Flüchtlinge. Gendarmen mit Autos und Motorrädern 
machten ſich auf den Weg, bis es ihnen gelang, Walliſch 
auf einer Straße zwiſchen Ardning und Liezen zu fangen. 
er Treueſten und Tapferſten einer war in der Gewalt 
blutgieriger Häſcher. 
| Der Judas, der Walliſch verraten Hatte, iſt feines 
Lohnes nicht froh geweſen. Eine Woche nach dem Ver⸗ 
mt fand man feine Leiche, von mehreren Kugeln durch⸗ 
lohrt, in einem Walde bei Liezen, in der Nähe der Stelle, 
102 der Walliſch von den Gendarmen verhaftet worden 
r. 


25 
12 Einer von den Getreuen, die am längſten bei Walliſch 
Ashielten, berichtet über die letzten Tage ihres Zuſam⸗ 
genſeins: 
Nach dem Abmarſch der meiſten Schutzbündler von 
ker Hochebene blieb ein Reſt von etwa hundert Mann bei 
Ballſſch. Wir gingen nach einer kurzen Raſt in der Rich⸗ 
ling Frohnleiten weiter. Eine halbe Stunde vor dem 
Drie kamen uns Genoſſen aus Frohnleiten entgegen und 
batten uns, wieviel wir wären. Als Genoſſe Malliic) 
um die Lage im Orte erkundigte und auch fragte, wie 
art die Militärbewegung dort ijt, erfuhren wir, daß ſich 
Orte Frohnleiten überhaupt lein Militär befand. Wir 
betten ungefähr eine Stunde Raft und nahmen nach Ian 
EE geit den erſten Imbiß, Milch und Brot, zu uns. Es 
Mr dann unter den Fühvern und den Vertrauensleuzen 
Me lurze Beratung, worauf wir uns wieder in das Ger 
Ie zurückzogen. Es war beſchloſſen worden, in den 
Morgenftmden den im Bezirksgericht des Ortes inhaf⸗ 
lierten Parteiſekretär zu befreien. Genoſſe Walliſch ſen⸗ 
bete eine aus acht Mann beſtehende Patrouille zur Relo⸗ 
Koſzierung aus, doch kaum war die Patrouille fünf Mi⸗ 
Auen von uns entfernt, hörten wir eine Schießerei; die 
kalrouille war dem inzwiſchen angelanglen Militär in 
de Hände gefallen, einige Leute wurden verwundet, an⸗ 
bere verhaftet, und nur einem Mann war es gelungen zu 
Aiommnen, der uns über diefe Vorgänge Bericht erftat- 
hee. Es wurde nun unſere Truppe kampfbereit geſtellt, 
Ur leisteten dem Militär in einem Gefechte Widerſtand, 
zußten aber, da wir der Uebermacht nicht ſtandhalten 
bunten, weiter in das Gebirge flüchten. Als wir uns 
dach längerem, mehr oder weniger geordnetem Rückzuge 
bieder um den Genoſſen Walliſch ſammelten, waren wir 
gur noch 25 Mann. Wohin die anderen gekommen fin), 
unten wir nicht mit Beſtimmtheit ſagen. 
Das Militär hat uns, als wir nad, tem Anger zus 
Mgingen, nicht weiter verfolgt. Als wir auf der Hoch⸗ 
Im anlangten, ſchickte Genoſſe Walliſch nach Frohnleiten, 
Fernegg und Bruck, und zwar nicht nur um Kundſchafter⸗ 
fe zu leiſten, ſondern auch um Lebensmittel zu beſor⸗ 


gen. Er gab jeder dieſer Patrouillen 20 Schilling mit. 
Von dieſen ausgeſandten Patrouillen lam aber keine 
mehr zurück. Nun wurde, da wir ja nicht un Freien ble 

ben konnten, auf die Suche nach einem Unterſchlupf 
gangen, denn die Nächte waren fo kalt, daß man es im 
Freien nicht aushielt. In unmittelbarer Nähe der Hoch⸗ 
alm fanden wir ein leeres Bauerngehöft, in dem wir nech 
Aufftellung von Apiſopoſten Unterkunft nahmen. In die⸗ 
sem Bauerngehöfte fragte un? Genoſſe Walliſch mehrere 
Male, ob wir denn unter den obwaltenden Umſt in den 
weiter bei ihm bleiben wollten. Als die Genoſſen ders 
bejahten, war er zu Tränen gerlhrt, umarmte die einzel⸗ 
nen Genoſſen und dankte füt ihre Treue. 


Gegen 2 Uhr nachmittags kam ein Bauer, der ſich 
ſo merkwürdig verhielt, daß wir in ihm einen Spion ver⸗ 
muteten. Genoſſe Walliſch fragte den Mann, was er 
denn hier mache, worauf dieter erwiderte, er müſſe fid, 
den Weg beſehen, da er die Abſicht habe, in den nächten 
Tagen einen Heutranspor: von der Hochalm aus durch 
zuführen. Wir hatten aber alle das Gefühl, daß der 
Bauer nur ein Spion fein konnte, denn fein Gehaben zei 
dies erkennen. Kaum eine Stunde nach dem Weggang 
dieſes Mannes bemerkten wir aus großer Entfernung, 
daß über die nächſtgelegene Anhöhe — es war dies die 
ſogenannte „Schneide“, die der Bauer auf feinem Rück 
wege paffieren mußte, zuerſt ein Mann, in kürzeren Ab⸗ 
ſtänden je fünf Mann und dann aufeinanderfolgend 50 
bis 60 Leute die Schneide faſſierten. Wir konnten, der 
Entfernung wegen, noch inimer nicht feſtſtellen, ob dies 
Schutzbündler oder reguläres Militär wären. Gerof 
Walliſch gab den noch übriggebliebenen 19 Genoſſen den 
Befehl, fh in Schwarmlinſe aufzulöſen, vorzumarſchie⸗ 
ren und ſich zum Angriff bereit zu halten. Als wir eine 
Strecke vorgegangen waren, bemerkten wir, daß die 
Heranmarſchierenden Soldaten waren, die gerade damit 
begannen, unſere aufgeſtellten Aviſopoſten, die berei'3 gee 
fangengenommen waren, zu durchſuchen. Genoſſe Wal: 
liſch hate das Kommando übernommen und war an der 
Spitze der Schwarmlinie. Er gab den Befehl, halbkreis⸗ 
förmig Aufſtellung zu nehmen, Dekkung zu ſuchen, damit 
wir nicht umzingelt werden und erſt auf ſein Kommando 
zum Angriff überzugehen, reſpektive das Feuer zu eröff⸗ 
nen. Kaum daß dieſe Einteilung getroffen war, hörten 
wir, daß Genoſſe Walliſch den erſten Schuß abfeuerte, der 
auch für uns das Zeichen zum Angriff war. Durch das 
energiſche und zielbewußte Auftreten unſeres Komman⸗ 
danten, Genoſſen Walliſch, gelang es uns, — obwohl wir 
der zahlenmößig ſchwächere Teil waren —, die mit ein m 
Maſchinengewehr ausgeſtatteten Soldaten zurückzude in⸗ 
gen. Wer dabei den Genoſſen Walliſch fab, hat ihn erſt 
als richtigen Kämpfer ſchätzen gelernt. Es läßt ſich gar 
nicht fo ſchildern, wie es in Wellichkeit war. 


Wir drangen bis an die Waldliſiere vor, denn weir 
ter konnten wir nicht vordringen, weil zwiſchen uns und 
dem Gegner eine breite Wieſe leg, die uns leine Deckang 
geboten hätte. Nach einem faſt halbſtündigen Geſechl 
ſahen wir, daß vor der Front das Militärs zwei unſerer 
gefangenen Aviſopoſten vorgetrieben wurden, die uns in 
einem fort zuriefen: „Genoſen, nicht ſchießen, hier 
lauter Genoſſen!“ — Wir haben uns aber burch 
Kriegsliſt keineswegs irre machen laſſen. In dieſem 
Kampfe wurde einer unſerer Genoſſen durch einen Brat 
ſchuß ſchwer verwundet; wir nahmen ihn auf dem Witd- 
wege mit. Nach die Sammlung bemerkten wir, daß ſich 
wieder einige Genoſſen von uns zurllckgezogen hatten — 
es waren jetzt nur mehr zwölf Genoſſen übriggeblieben. 


Da wir die Ausſichtsloſigkeit ein es weiteren Widerſtundes 
einſahen, gingen wie gegen den Eispaß, das zirka 800 
Meter hoch ijt, in der Abſicht zurück, in Wrejem Gebiet 
Schutz und Verſteck zu finden, weil die dortigen Wuder 
und Schluchten größtenteils inwegſam find. 

Beim Einbruch der Dunkelheit kamen wir zu einer 
Almhütte. Wir wan vor Hunger, Durſt und anderen 
Strapazen jo hergen mmen, da’; wir alle Kräfte anſp ure 
nen mußten, um uns überhaupt noch aufrecht erhalten zu 
können. Genoſſe Walliſch erſuchte mich, nachdem ich den 
Inhaber der Hütte perſönlich kannte, zu ihm zu gehen und 
zu trachten, irgend etwas zum Effen zu bringen. Es bee 
durfte aber längerer Fürsprache, bis ſich die Bäuerin bee 
reit erklärte, ein Kilogramm Fleiſch zu kochen, und da lein 
Brot zur Verfügung tand, beſorgte die Bäuerin nach lan⸗ 
gem Bitten von einer eine Stunde entfernt gelegenen 
Hütte, Brot. Es war dies die erſte etwas ausgiebigere 
Mahlzeit, die wir nach den drei ſo ſtrapaziöſen Kampf⸗ 
tagen zu uns nehmen konnten. 

Nachdem wir unſere Mahlzeit bendet hatten, beſpro⸗ 
chen wir uns, was nun weiter geſchehen ſolle und verein⸗ 
barten, daß wir uns in kleinere Grüßen teilen, von denen 
jede auf eigene Fauſt die weitere Flucht bewerlſtelligen 
möge. Genoſſe Walliſch, Genoſſe X und ich blieben bei 
ſammen, die übrigen Genoſſen entfernten ſich, und ich 
habe von ihnen, bis auf zwei Genoſſen, welche auf unſerer 
Flucht nochmals unſeren Weg kreuzten, nichts mehr ge⸗ 
hört. 


Wir hielten uns in den zwei darauffolgenden Tagen 
in Heuſchobern vergraben. Genoſſe X beſorgte die Ver⸗ 
pflegung. Weil wir es jedoch in unſeren Verſtecken vor 
Kälte nicht aushalten konnten, verkrochen wir uns ſpäter 
in Stallungen, in denen es wärmer war. 

Freitag abends erfuchte mich Genoſſe Walliſch, mit 
einer Rodel gegen irgendeine Ortſchaft zu fahren, um Er⸗ 
kundigungen einzuziehen, was denn eigentlich los fei, 
denn wir wußten ja feit Tagen nichts mehr von de: 
Außenwelt. Im Orte angelangt, fuchte ich nach verſchie⸗ 
dener Richtung hin zu rekognoſzieren, und zwar ob die 
Uebergängen über die Mur ſtark beſetzt ſeien und ob eine 
Flucht über den Fluß möglich wäre. Schließlich ſollte ich 
Geld für die weitere Flucht zu beſchaffen ſuchen, denn wir 
hatten nichts mehr. Ich erfuhr, daß die Mur nicht allzu 
ſtark beſetzt jet, Geldmittel konnte ich nicht auftreiben, da 
die 7 oder jene, die Geldmittel beſaßen, verhaftet 
ober flüchtig waren. Ich hörte ferner, daß man bereits 
davon Kenntnis hatte, daß ſich Genoſſe Walliſch mit an⸗ 
deren Genoſſen verſprengt in den Waldungen aufhalte 
und daß 300 mit Sliern ausgerüſtete Soldaten auf der 
Suche nach Walliſch ſeien. Wir wurden von Freunden 
dringendſt aufgefordert, zu flüchten. Nachdem ich dieſen 
Bericht dem Genoſſen Walliſch überbracht hatte, wurde 
der Entſchluß gefaßt, noch in den frühen Morgenſtunden 
des 17. Februar gemeinſam auf einer Rodel bis zur Due 
ſchaft Utſch zu fahren. Im Tale irrten wir von einer 
Hütte zur anderen. Zufällig hörten wir, daß ſich auch 
die Frau des Genoſſen Walliſch irgendwo in dieſer Ge⸗ 
gend verſteckt halte. Nach langem Suchen fanden wir ße. 

Unfere größte Sorge war es nun, Geld für die wei⸗ 
tere Flucht aufzutreiben, weshalb ich neuerdings beauf⸗ 
tragt wurde, einen folden Verſuch zu unternehmen. Zu 
dieſem Zwecke ſchlich ich zu verſchiedenen Genoſſen nad 
Leuten, die mir bekannt waren, aber leider überall um⸗ 
ſonſt. Nun berſuchte ich zu Genoſſen Walliſch jurückzu⸗ 
kommen, was mir aber auch nicht mehr gelang. Ich habe 


ihn nicht mehr geſehen. 


— 


Ein unfreiwilliger Satie, 


Zwei Operatſons nadeln 23 Jahre im Körper. 


Vor dem Zivillandgericht in Wien it ſeit fünf Jah⸗ 
ren ein Prozeß anhängig, den der Vertreter Alfred Voll⸗ 
rath gegen den Krankenanſtaltsfonds angeſtrengt hat. 
Dieſer Prozeß, der bereits alle Inſtanzen durchlaufen hat, 
muß jetzt neuerlich in erſter Inſtanz durchgeführt werden, 
ohne daß es wohl gelingen wird, die Frage zu löſen, wie 
ein Menſch 23 Jahre lang mit zwei ſpitzen Nadeln im 
Leib zu leben vermag. 

Vollrath wurde 1910 in einem Wiener Krankenhaus 
einer Blinddarmoperation unterzogen und fühlte von die⸗ 
ſem Zeitpunkt ab immer wieder Beſchwerden, ohne daß 
es gelungen wäre, die Ursache dieſes Uebels feſtzuſtellen. 
Erſt eine im Jahre 1929, alſo nach 10 Jahren, durch⸗ 
geführte Röntgenunterſuchung brachte das überraſchende 
Ergebnis, daß Vollrath in ſeinem Körper eine einen 
Zentimeter und eine zwei Zentimeter lange Operations: 
nadel beherberge. 

Vollralh behauptete nun, daß dieſe beiden Nadeln 
aus Unachtſamkeit bei der ſeinerzeikigen Operation im reis 


nen Körper gelangt waren und begehrt 5000 Schilling 
(6000 Zloty) Schmerzensgeld, 5000 Schilling Verdienſt⸗ 


enkgang und eine monatliche Rente von 150 illin, 
(150 Zloty). Der Kläger will in ben letzten 8 
die verurſachten Beſchwerden außerſtande geweſen fein, 
ſeinem Vertreterberuf, der ihn ſtändig auf den Beinen 
Hält, nachzukommen. 


Die beklagten Krankenanſtalten beſtritten jede Schuld 
und gaben ſogar der Meinung Ausdruck, daß der Kläger 
die Nadeln verkhludt haben müßte. In den erſten In⸗ 
ſtanzen wurde dann auch die Klage abgewieſen, erſt der 
Oberſte Gerichtshof ordnete eine nochmalige Durchführung 
des Beweisverfahrens an. In dieſer Reviſtonsverhand⸗ 
lung erklärte der mediziniſche Sachverſtändige Prof. De. 
Steſſtal, daß die Nadeln wohl bei der Operation in den 
Körper des Patienten gelangt ſein müffen, daß jedoch bin 
ea 2 zum Teil auf dieje Fremo⸗ 
oper zurückgeführt werden könnten. 

BE — 55 Der Prozeß wurde 


Inzwiſchen hat ſich Vollrath entſchloſſen, zum Zwecke 


der Entfernung der Nadeln eine neuerliche ration vor⸗ 
nehmen . 


pi la 


13] Nachdruck verboten. 

Eine Profefforentochter aus Roſtock, ſagten fle und 

glaubten, die Unwahrheit zu ſagen. „Ein feines Mädchen. 
Einer von uns wird fie heiraten!“ 

„Ich!“ ſagte Piter würdevoll. 

„Wenn ich geſund bin, reife ich ihr nach. Nach Roftod 
Dann kriegen Sie eine goldumrandete Verlobungs⸗ 
anzeige!“ 

„Bütten ijt feiner!“ ſagle die Förſtersſrau. 

„Darüber hat meine Braut zu entſcheiden!“ ſagte Piter 
großartig. 

Die Frau Förſter ſtimmle dem zu. 

So verflocht ſich Lüge und Wahrheit, Ernſt und Scherz 
zu einem verfänglichen Durcheinander. 


AL, 

Zu eben dleſer Stunde läuteten die Glocken der Stabi 
Bergen. Ihre Töne begleiteten einen Trauerzug, wie ihn 
bie alte Stadt fo impoſant und großartig lange nicht gee 
ſehen hatte, 

Hinter dem Sarg ſchritt als erſter, mit ſeltſam ſeler⸗ 
licher Miene, der Baron Hilmer von Ramitz auf Namib, 
Freiherr von und zu... 

Er war nicht mehr jung. 

Nein, das konnte auch der größte Optimiſt nicht bee 
haupten. 

Sein fröhliches, zerknittertes Gaunergeſicht konnte nicht 
fiber den Stempel hinwegtäuſchen, das vorgerückte Jahre 
ſelner ganzen Erſcheinung aufgedrückt hatten. Nur feine 
ungeheure Energie und ſein unverwüſtlicher Humor trugen 
ihn über manche recht bedeutenden Leiden, wie Gicht und 
Rheumatismus, ſo weit hinweg, daß das Leben für ihn 
noch die Reize der gutmütigen Bosheit und der giſtloſen 
Schadenfreude bot. 

Da er ſelber zu Schelmenſtreichen nicht mehr recht 
fähig war, hatte er fein Vergnügen daran, andere zu 
ſolchen anzuſtiften. 

Selten ging es ihm fehl, 

Nun aber hatte der alte Heim ihm einen ekligen Strich 
durch die Rechnung gemacht. N 

An eben dem Morgen, an dem er den Vorſtand der 
„Hilaritas“ auf Reiſen geſchickt, hatte den Vorſitzenden des 
Kavallerfevereins ein Herzſchlag ſanft aus dieſem Leben 
hinweggeführt, als ob er ihm den Aerger erſparen wolle, 
den man ihm in Begriff war zu bereiten. 

Sofort nachdem er es erfahren, hatte Ramitz Reiter 
ausgeſchickt, Piter und Jürgen zu benachrichtigen. 

Die hatten aber die Verfolgung anders gedeutet und 
ſich ihr zu entziehen gewußt. 

Bami hatte alſo allen Grund, ſorgenvoll zu fein. 

Er gab gern und unbedenklich Geld aus, wenn es einen 
„guten“ Zweck hatte, das heißt, ihm Spaß machte. Aber 
was für einen Sinn hatte es noch, die Kaſſette, mit der es 
ſowleſo eine eigene Bewandinis hatte, durch die Welt 
ſchleppen zu laſſen, nachdem eine höhere Macht den alten 
Heim gezwungen, den Vorſtand des Vereins Jüngeren zu 
überlafjen? 

Und da man ihm mitgeteilt, die beiden hätten ſich der 
„Verfolgung“ zu entziehen gewußt, indem ſie ein „Auto 
requiriert“ hätten, der zornige Beſitzer desſelben aber 
bereits mit Prozeß und Anklage — nicht ohne einen Scheln 
von Vecht, wie ſogar Ramitz zugeben mußte — gedroht, 
Sagte er ſich traurig, daß ihn dieſe Sache teuer zu ſlehen 
lommen könne. 

Denn die Reiter hatlen dem Autobeſitzer, einem Reiſen 
den in Margarine und anderen Speifefetten, ſchleunigſt, 
breit und in lobenswerter Aufrichtigkeit mitgeteilt, daß 
der Baron Ramitz fie geſchickt hätte, zwei Burſchen wieder⸗ 
zuholen, denen er einen wichtigen Auftrag gegeben habe — 
und daß die beiden ihr, der Reiter Winken wohl miß⸗ 
verjtanden haben möchten. 

Zum Glück wußte niemand das „Was“ des Auftrags. 

Mami geſtand fid, daß er die ganze Angelegenheit 
ungeſchickt eingefädelt habe. Ein erſtes Zeichen geiſtigen 
Verfalls! Wenn er, Ramitz, keine Streiche mehr orga⸗ 
niſieren könnte — was follte dann ſozuſagen aus der Welt 
worden?! 

Hätte ich.., dachte er reuig. 

Hätte ich ſtatt Reiter ein paar Autos auf die Spur der 
Burſchen geſchickt! Ein paar... Denn es galt, mehrere 
Wege abzuſuchen. Er hatte es, ach, aus Sparſamteit nicht 
getan! Diefe Sparſamkeit konnte ihn einen ſchönen Batzen 
Geld toften! 

Hälte er — ach! — den „Verfolgern“ geboten, ein 
weißes Tuch zu ſchwenken! 

Ob freilich die Jungens darauf 'reingeſallen wären? 

Er hatte das unabweisbare Gefühl, daß ſie ihm nicht 
fo ganz trauten! Daran erkannte er, daß es kluge Burſchen 
waren. Denn in der Tat, er hatte es ja auch mit ihnen 
nicht ganz ehrlich im Sinn gehabt. 

Was ging ihn die „Hilaritas“ an? 

Wenn er den Kavallerieverein einen neuen Vorſitzenden 
verſchaffte, fo machte er den der „Hilaritas“ unmöglich. — 
Welcher Bergener würde noch einem Verein angehören 
wollen, deſſen Vorſitzende für ſolchen Schurkenſtreich käuf⸗ 
lich waren? Alle beſſeren Bürger würden ihre Söhne aus 
dem Verein herausnehmen. Ramitz wußte, daß es der 
glühende Ehrgeiz der „Hilaritas“ war, zu ihren Feiten die 


Tochter der Bergener Kaufleute einladen zu dürſen und 
ſie dieſer Einladung folgen ſehen. Er hatte angedeutet, 
daß ſolche kühnen „Reiterſtückchen“ immer gerade der 
Damenwelt großes Vergnügen machten. Er hatte bemerkt, 
wie gerade dieſer Gedante Piter Schellbach zur Zuſtim⸗ 
mung bewogen. Denn Piter bewarb ſich um elne der 
Bergener Bürgerstöchter, Erbin eines Kolonſalwaren⸗ 
geſchäſts. Aber er hatte als ſtellenloſer Schiffer, als Ge 
legenheitsarbeiter ſowle als Arbeltsloſenunterſtützungs⸗ 
empfänger wenig Ausſicht bei dem hochmütigen Mädchen 
— noch weniger bei deren Eltern. Der gute Junge hoffte 
letzt Eindruck zu machen. Ramitz, der den Klatſch der 
ganzen Umgegend intereſſiert verfolgte — wer den Klatſch 
kennt, ſagte er fauniſch, hat die Macht! —, wußte Beſcheld. 

Die braven Burſchen bedachten bloß nicht, daß, was 
Jovi frommt, den Ochſen noch lange nicht bekommt. 

Söhnen von Adel oder von Reichtum möchte man den 
„Einbruch“ als ſchneidiges Stückchen vergeben haben. 

Armen Burſchen indeffen? 

Nun, ſie mochten ſich mit einem Batzen in der Taſche 
auf die Wanderſchaft begeben. 

Ihr Herz würde nicht brechen. 

Ortsſremd waren fie ja beide. 

Aber der Kavallerieverein war einen läſtigen Rivalen 
los. Denn Ramitz war geſcheit genug, zu ſehen, daß Piter 
und Jürgen erſt den unbedeutenden Verein zu einer be⸗ 
achtenswerten Konkurrenz gemacht hatten. 

Ihm, dem Baron Ramitz, hätte das alles nicht im 
geringſten geſchadet. 

Er konnte fih alles erlauben. 

Jeder kannte ihn als „Filou“. 

Keiner nahm ihm was übel. 

Aber der Tod des alten Heim hatte die Lage auch für 
ihn kompliziert. 

Nun er tot und ungefährlich war, würde man den alten 
wunderlichen Vereinstyrannen alsbald verherrlichen und 
verhimmeln. 

Und man würde kopfſchüttelnd jagen: Wie konnte der 
Ramtitz, dieſer Schandkerl, dem alten Heim einen folden 
Streich spielen wollen! Vielleicht hat das ſein Ende bee 
ſchleunigt. 5 

Ja, jo würde man ſagen, aller Logik zum Trotz. 

Denn Heim hatte nichts, aber auch nichts mehr von 
der ganzen Angelegenheit erfahren. 

Aber das mache einmal jemand einer gefühlsmäßig 
erregten Menſchenmenge klar! 

Ein wahrhaft teufliſcher Gedanke bewegte ſoeben das 
Hirn des Freiherrn von und zu Ramitz, als er fo, ehrbar⸗ 
lich anzuſehen, daß es alle Leute in Erſtaunen ſetzte — 
man kannte ihn nicht anders als mit einem faunſſchen 
Lächeln —, dem Sarg des alten Kameraden folgte. 

Piter und Jürgen hatten nichts Schriftliches 

Wenn er fie verleugnete? 

Daß er die Reiter hinter ihnen hergeſchickt? 

Da konnte er ſich rauslügen! Und ihm, dem an⸗ 
geſehenen Beſitzer, würde man doch viel eher glauben, als 
den beiden Burſchen, deren Anhängerſchaft in der Stadt 
zwar begeiſtert, aber jung, einflußlos und ahne bes 
deutendere Geldmittel war. 

Gewiß, es wäre eine Perfldie. 

Und es wäre das erſte Mat, daß er jemanden im Stich 
ließ, der auf ihn vertraute. 

Aber er fühlte ſich zu alt, um auf die ihm liebgewordene 
Stellung eines harmloſen enfant terrible der Umgebung, 
la, der Inſel zu verzichten. 

Irgendwie konnte man die Burſchen entſchädigen. 

Nölig war dazu nur, daß er die Kaſſette in die Hand 
bekam, ehe man fie öffnete. 

Sonſt. . . — 

Dieſer Heim ſtarb mir ſehr ungelegen!, variierte er frei 
nach Schiller. 

Schetteler, der natürlich auch dem Verein ehemaliger 
Kavalleriſten angehörte, dieſem wahrhaft voltstümlichen 
Verein, in dem bei Feſtlichkeiten die früheren Offiziere 
und die früheren Mannidaften in einen Gebäude zu⸗ 
fammenfamen: die Offiziere bei Wein und Kavlar in den 
Geſellſchaſtsräumen der erſten Etage, die Mannſchaften 
bei entſprechender Verpflegung im Parterre — Schetteler 
trat nach der Beerdigung auf Ramitz zu. 

Er hatte den alten Herrn bel der Feierlichkeit beob 
achtet und, deſſen nachdentliche Miene wahrnehmend, ge 
rührt gevacht: Er bat doch ſo etwas wie eine Seele, das 
alte Karnickel. Wer hätte gedacht, daß Helms plötzlicher 
Tod ihn To flart mitnähme! Eigentlich hat er ſich doch 
immer nur über ihn luſtig gemacht. Allerdings war Heim 
noch zwei Jahre jünger als er. Vielleicht nimmt er's als 
ein memento mori, Aber Heim wog zwelhundertund⸗ 
zehn — und er iſt mager wie ein ausgenommener Hering!“ 

So erfüllt mit Sympathie, ſchüttelte er ihm die Hand. 

„Gehen wir bei Often ins Hinterzimmer und trinken 
ein Gläschen? Ich habe ſowieſo mit Ihnen eine Kleinig⸗ 
keit zu bereden.” 

Ramitz nickte. Stumm ſchritten fie nebeneinander vom 
Friedhof zurück und verſchwanden diskret in dem be⸗ 
kannten Weinlokal. Ihre Wagen — Ramitz fuhr „per 

Pferd“, Schetteler hatte einen ſchönen Kraftwagen — 
warteten in einem anderen Gaſthaus. Oſten war nur für 
notleidende Aararier* erſchwinglich. Seit es Mode ges 


worden, daß auch die Feudalen über die ſchlechten Zeiten 
jammerten, ließ man es nicht gern ſehen, wenn man dor! 
eintehrte. 4 

„Tja, ſchade!“ leitete Schetteler eine Unterhaltung ein, 
„So plötzlich kam das mit Heim! Hätte gut und gern 
noch ein halbes Dutzend Jahre leben können!“ N 

„Na, ein Dutzend Tage hätte mir genügt”, ſagte zyniſch 
Ramitz. „Aber gerade jetzt! Das war fo recht Heim 
Wenn er mir nur einen Streich ſpielen konnte!“ Und 
Schettelers leicht entſetztes Geſicht bemertend, fügte er | 
hinzu: „Aber (affen wir das! Wen ſchlagen Sie vor — 
machen wir nun zum Vorſitzenden?“ 4 

„Das wird ja der Verein entſcheiden. Sie wiſſen 
Ramitz, ich bin man Lofe intereſſiert. Jedenfalls: eine 
lüngere Kraft!“ 4 

„Möchten Sie?“ 

„Um Gottes willen! Lieber ſetze ich mich auf den Chind 
boraſſo, Bloß fein Vereinsvorſitzender! In der Beziehung 
bin ich kein guter Deutſcher. Poſten in Vereinen — damit 0 
kann man mich jagen!“ \ 

Nami ſchmunzelte über ſein glattrafiertes Gericht, | 

„Ich habe ganz revolutionäre Gedanken! Wir ſollten 


eine Jugendgruppe angliedern. Wir find alles ‚Ehe 
malige“, So was zieht nicht mehr heutzutage. Man will 
Zukünftigeres. Wir ſollten uns mit der „Hilaritas“ aus⸗ 1 
föhnen und fie als Turn- und Sportgruppe uns an⸗ 
gliedern. Sind fire Bengels babel. Ich ſehe nicht ein, 
warum nicht.“ 

„Ja, ſagen Ste mal, was man fo hört! Iſt das Tate | 
face, daß Sie die beiden Vorſitzenden der Hllaritas“ auf 
die Wanderung geſchickt haben — und ihnen dann Reiter 
nachgeſchickt, um ſie zurückholen zu laſſen? Und die 
Burſchen find ausgekratzt, wer weiß wie? Haben die 
denn was auf dem Gewiſſen !“ 

„Man lebt hier in der Gegend wie unter öffentlicher 
Aufſicht“, ärgerte ih Ramitz. „Teils ijt es wahr, teils iſt 
es nicht wahr.“ Er hüſtelte, denn es fiel ihm fo ſchnell 
nicht ein, was er jagen wollte. „Die Burſchen find tippeln 
gegangen, ja. Und — und — na, alſo kurz und gut, das 
ſage ich ſeinerzeit noch. Iſt fo ein Heiner Scherz dabei. Die 
„Hilaritas' ſoll mal ſehen, was fie an den Kerlen hat. 
Möglich, daß ſie dann klug und ſelig wird — und ſich uns 
anſchlleßt!“ 

„Lieber Ramitz, das werden die wenigſten von uns 
wünſchen. Die Anſichten in beiden Lagern ſind zu ver⸗ 
ſchieden!“ ] 

„Die Anfichten in der Hilaritas“ find die, zu denen wi. 
fie machen. Das tft ja alles Quatſch. Ueberzeugung fängt 
beim Magen an und hört beim Magen auf. Glauben Sie, 
daß das bei denen anders ift wie bei uns? Dann find Sie 
ſchlefgewickelt, Kamerad! Wollen mal ſehen! Uebrigens: 
wann wird am ſchicklichſten eine Sitzung einberufen? — 
Muß mal mit Raſſown“ — das war der Zweite Vor⸗ 
ſitzende! — „ſprechen!“ 

„Eine Sitzung war ja auf morgen abend angefagt, 
Dabei lann es doch gern bleiben!“ 

Ramitz ſah gedantenvoll in ſein Glas; es fab aus, 
99 er nicht ganz verſtanden habe, was Schetteler 
jagte, 

Er wird doch ſchon recht alt, dachte teilnehmend der 
jüngere Kamerad. 

„Notabene“, ſagte er laut, „ich wollte Sie bitten, über⸗ 
morgen zu uns zu kommen. Wir haben ein kleines Feſt 
geplant. Allerlei Haus beſuch hat fid eingeſtellt. Der 
Profeſſor aus Roſtock, der für meine kleine Stief⸗ 
ſchwägerin vorgeſehen ijk — oder vielmehr nicht vore 
geſehen iſt. Er iſt heute nach Saßnitz, die Luzie ein⸗ 
zufangen und geſchloſſen, wenn's nicht anders ſein kann, 
zu uns zu führen Wir wollen ihnen und uns Spaß 
machen — haben auch die Nachbarſchaft zuſammen⸗ 
getrommelt. Die Leute wollen doch ſehen, ob wir nach 
dem Einbruch noch leben — und ob wir noch mit ſilbernen 
Beſtecken eſſen können. Tanz und allerlei Betrieb. Meine 
Frau plant Ueberraſchungen — und dazu meine kleine 
Schwägerin! Ste kennen fie doch! Prachtvolles Mädel! 
Meine Frau findet fie ja nun etwas zu frei! Aber 
Jedenfalls: Ihr Schlag ijt fie, Ramitz!“ 

Ramitz dachte: Uebermorgen? 

Wer weiß, was übermorgen ijt?! 

Aber er ſagte doch zu und verſprach, gute Laune mits 
zubringen. 

„Ohne Sie, Ramitz, ijt hier in der ganzen Umgegend 
nichts los!“ 

Namitz lächelte geſchmeichelt. Er wußte das — und 
hörte es doch immer wieder gern. Mit zweiundſiebzig 
Jahren wird der Menſch eitel. 

Wenn jemand Ramitz in Bergen geſehen hatte un! 
ſuchte ihn, jo ging er zu Often, um ihn zu finden. 

In die Vorderſtube des feinen Weinxeſtaurants traten 
ſoeben, mit den Zeichen größter Erregung, zwei Herren 
im dunklen Anzug, auf dem Kopf noch die Militärmütze, 
die ſie zu Ehren des Verſtorbenen auf deſſen letzten Gang 
getragen hatten. 

„Iſt hier — 2“, fragten fie den Wirt. 

„Jawohl, binten!“ erwiderte der, mit der Allwiſſen⸗ 
heit der Eingeweihten. 

Ramitz hatte ſchon geſehen. 

„Ib! Iſt das nicht — ?“ 

„Raſſow — jawohl!“ ſagte Schetteler. „Raſſow und 
Peinlich, der Schriftführer. Was wollen die denn nur!“ 

„Iſt's erlaubt?“ trat ſchon Raſſow an die beiden heran 


Es war eben jener Kolontalwarenhändler, für deſſen 
Tochter Piter eine ausſichtsloſe Liebe hegte. „Herr 
Baron —“ 


„Kamerad, bitte!“ 

Bami war nicht immer jo leutſelig. Wenn er es Heute 
war, ſo wußte er, warum. 

Raſſow verbeugte ſich ſozuſagen dankend. 

„Wir find in höchſter Aufregung, Herr Baron —* 

„Kamerad, Peinlich, Kamerad!“ unterbrach Ramitz, 
der wußte, wie man Leute vom Thema abbringt — und 
ahnte, was geſchehen ar ori. folgt.) 
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2 Bolt und Zeit 


Nr. 15 (101) 


— als wie für mich... Dora!“ 

Irgs doo klirrte Geſchirr oder man hörte an Mö⸗ 
bein ſtoßen, dann erſchien Dora und wartete mit aufge⸗ 
ziffenen Augen ab, welche Beſehle dieſer Menſch für jie 
haben wrde. 5 

„Mein beſtes Elefantenweibchen, bringen Sie mir 
doch eine Portion Weintrauben, aber ein bißchen flink!“ 
kommandierte er und wandte ſich dann an mich: 

„Eine höchſt ungebildete und ſogar etwas ſtumpffin⸗ 
nige Perſon!“ 

Ich hatte eigentlich den Eindruck, als ſtürbe er nicht 
fo ſehr an Tuberkuloſe als an einer großen ſeeliſchen Er⸗ 
ſchütterung. 

Er ſtarb am neunundſechzigſten Tage feines Aufend⸗ 
haltes in der Penſton und phantafterte noch, ſchon in den 
letzten Zügen liegend: 

„Fima — mein ganzes Leber... nur dich.. dich 
liebe ich.. immer, o Fimotſchla.“ 

Ich ſaß auf feiner Lagerſtatt zu feinen Füßen, wäh⸗ 
rend Dora finſter ihm zu Häupten ſtand. Schluchzend 
ftreichelte fie mit ihrer riefigen Tatze die trockenen Haare 
des Sterbenden. Unter dem Arm hielt er ein Bündel an 
ſich gedrückt. 

„Was ſpricht er?“ fragte fie, ſich unruhig aufrichtend. 
„Was heißt das: Chwima?“ 

„Das wird wohl ein Mädchen oder eine Frau ſein, 
die er geliebt hat oder noch liebt.“ 

„Er? Die? Die Chwima?“ fragte Dora laut und 
voller Staunen. „J wo, er liebt ja mich! Schon ſeit er 
zu uns gekommen iſt, hat er mich ja geliebt...“ 

Dan hörte fie wieder Filippows Fieberre 
ihre weißlichen Brauen hoch, wijdte mit der ihr 
feuchtes Geſicht ab und warf mir ihr Bündel in den Schoß 
mit den Worten: 

„Das it feine Totenkleidung: Hoſen, Hemd, 
Schuhe.“ 

Zwanzig Minuten ſpäter hörte der Student Filip⸗ 
pow auf, zu phantaſteren. Er blickte ſehr ernſt a: 
ſchwarze Quadrat des Fenſters in der weißen Wa 
feufgte, wollte, wie mir ſchien, noch etwas fagen, vere 
ſchluckte ſich aber, und fein kleiner, bis auf die Knochen 
ausgezehrter Körper ſtreckte ſich ruhig aus. 

Ich ging, Dora zu ſuchen. Sie ſtand auf der Veranda 
und ſchaute nach unten, wo mel und Meer, nicht mehr 
voneinander zu ſcheiden, beide gleich dunſel waren. Sie 
wandte mir ihr dickes Geſicht zu, und ich wunderte mich, 
als ich ſah, wie finſter es war. 

„Er iſt tot! Gehen Sie, ziehen Sie ihn an, Dora!“ 

„Ich will nicht.“ 

Dora ſcharrte mit dem Fuße, als wollte ſie Ausge⸗ 
ſpienes breittrefe: 


„Ich will nicht“, wiederholte ſie. „So einen will ich 


gar nicht ſehen. Sehen Sie nur, was für ein Menſch das 

war! Hat immer geſagt, er liebt mid, dabei“ 
Aber Sie haben doch geſehen, daß er Sterben 
u 8 


un, was heißt das? Natürlich habe ich es 

n doch nicht blind! Ich habe ihm für m paar 
Groschen ſogar das Totenzeug gekauft. Ich habe es gleich 
geſehen, als er kam, ach, dachte ich, er muß ſterben. Alle 
ſterben ja. Aber weshalb hat er mich betrogen? Niemals, 
hat er gejagt, habe ich ein Mädchen geliebt. Nun be 
hier nimm, da Haft du ein Mädchen. .. Stirb du ruhig, 
aber betrügen ſollſt du nicht. 

Sie sprach leiſe, als düchte fle gar nicht an das, wo⸗ 


von fie ſprach. Und plötzlich brach fie in eine folchcs 
Schluchzen aus, mit ſo wildem Schmerze, als hätte ſie 
ein großes Gefäß voll heißer Flüſſigkeit geleert und ich 
entſetzlich verbrüht. 

„Kommen Sie, Dora!“ 

„Gehen Sie, ziehen Sie ihn ſelbſt an, wenn Sie ſolch 
guter Menſch find. Aber ich — nein, ich will nicht. Es 
war mir doch nicht nur fo... nur ein Spaß!“ 

„Ich verſtehe nicht, Tote anzuziehen.“ 

„Was geht mich das an? Ich bin ihm doch nur eine 
Fremde.“ 

„Ja, aber, er ijt doch jetzt tot.“ 

was heißt das? Reden Sie mir doch nicht 
ich will jo einen nicht ſehen. Du ſollſt nicht 


eilte auf die Veranda hinaus. 

Der Menſch hat manchmal ſo ganz beſonders heiße, 
tolle Tränen — ſolche Tränen vergoß jetzt Dora, auf den 
Knien liegend, den Kopf laut an das Geländer ſchlagend 
— fie t und heulte, kreiſchend, ſinnloſe, unnatürliche 
Worte prechend: 

„Du meine Kränkung... mein liebes Greuel . 
mein Junge ... Kind... unvergeßliches ...“ 


Eine 5000 Jahre alle & adt 
in Rerfien entdeckt. 


Der bekannte ſchwediſche Archäologe Dr. Ture Arne 
jat in Perſi Wedungen gemacht, die ein üderraſchen⸗ 
die Urheima 
im nordöſtlichen Teile von 
ien unweit des Kaſpiſchen Sees hat Dr. Arne um⸗ 
greiche Ausgrabungen vorgen In einem alten 
Hügel bei Schah⸗tepe fand er zah 


ieſer alten Stadt gehörte der Rw 
zeit an. Die ſchwediſche Expedition hat ſchön gearbe 
Kupferſachen, S n, Dolche, Becher, Lampen 
aus Kupfer gefunden. Die Hauptmaſſe der Funde be 
aber aus kunſtvoll mit bunten Farben bemalten Töpf 
ſachen. Dr. Arne hat auch 40 Skelette nach Schweden ge⸗ 
bracht. An der Schädelform läßt ſich ſeſtſtellen, daß die 
Bewohner diejer Siedlung zu der ariſchen Raſſe gehö 
Das alte Schah⸗tepe⸗Volk hat bei en religiöſen R 
Menſchenopfer dargebracht. Ueberhaupt werden durch die 
vorliegenden Funde fortge etzten Ausgrabungen 
derſelben Gegend ei ger vorhiſtoriſcher 

Dr. Arne iſt gegenwärtig da⸗ 
den früheren Baracken de 
9 


Neue Heilbäder im Aaulafus. 
In Bachmaro im Kaufaft iden Bä 


die die Vorzüge des See dem Gebirgst 

binden. Die Bäderſtation 2000 Meter hoch gelegen. 
Die Kur eignet ſich beſonders für tuberkulöſe Oftitis (uu 
berkulöſe Erkrankung der Beinhaut und Gelenke! 


Ar. 15 (101) 


Soll unb Bett 


Swerge und Riejen. 


Aus dem Abnormitätentabineit der Natur. 


Die Natur gefällt fb mitunter in allerlei Abnormi⸗ 
täten. Von Zeit zu Zeit taucht in der Weltpreſſe die Nach⸗ 
richt auf, daß wieder einmal ein Kalb mit zwei Köpfen 
oder ein anderer Vierfüßler mit nur drei Füßen geboren 
wurde. Dieſe Meldungen find allerdings unverbürgt. 
Aber zuweilen ſchafft die Laune der Natur auch Menſche nn, 
die man als abnorm bezeichnen kann. Sie ſind entweder 
Zwerge oder wahre Rieſen, beſizen oftmals einen Körper⸗ 
umfang, der ſozuſagen nicht mehr menſchlich ft, oder aber 
zeichnen fih auf irgendeine andere Art und Weiſe aus. 


Vor etwa ſechs Monaten erſchien in dem franzöſiſchen 
Oiſe⸗Departement in Eſtrees Saint Denis vor der Aſſen⸗ 
tierungskommiſſion ein wahrer Rieſe. Den Jüngling 
wollte man unter den Maßſtab deten. Aber dies gelang 
nicht. Der Kopf des Militärpflichtigen wagte nämlich, 
trotzdem die Latte auf den höchſten Grad eingeſtellt wurde, 
noch immer 3 Zentimeter hervor. Nun beſtieg der Jüng⸗ 
ling die Waage, aber auch jein Gewicht konnte nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Die Waage erwies ſich als zu ſchwach. 

Die Aſſentierungskommiſſion kam nach langer Bera⸗ 
tung, als ſie dieſe beiden mißlungenen Verſuche ſah, zu 
dem Beſchluß, daß der junge Mann für den Militärdienst 
untauglich denn dem franzöſiſchen Staat kann man 
nicht zumuten, einen 2 Meter 3 Zentimeter langen Rekru⸗ 
ten einzukleiden und für ſeinen Gebrauch ein extra Bert 
anzufertigen. 

Der Turiofe Zufall wollte es nun, daß am ſelben 
Tage vor der Aſſentierungskommiſon in Straßburg ein 
anderer Jüngling ercchien, der nur 1 Meter 16 Zentimeter 
groß, 1 gſten franzöſiſchen Männer war. 
Natii Soldat. Aber, bie 
ter berichteten dieſem jeltfamen Zuſammentreffen. 
Ein Impreſſario erte ein gutes Geſchüft, ſuchte die bei⸗ 
den auf, und bald wurden ſie mit einem recht hohen Ge⸗ 
halt engagiert 

Solche Zwerge und Ri 
Einer der berühmteſten R 
Paſſug, der Portier des en 

ie Kleinigkeit von 2,34 Meter maß. Einen eigenartigen 
Rekord ſtellte auch Ma ſtüiller auf, der als 55⸗ 


meter. Vor etwa 50 Jahren 
namens Patrick O'Brien, der di 
2,68 Meter hatte. 

pflegte feine Zigaretten an 
zünden. Den Größenrekord aber der Oeſterreicher 


n London als 


wergen weiß der Chro⸗ 
ter ihnen war 


Eiſenbahnwagens zu beſteigen. Er mußte wie ein kleines 
815 heraufgehoben werden. Der Zwerg ſetzte ſich aber 
in den Kopf, dies allein zu tun. Als es jedoch nicht ging 
und die Umſtehenden zu lachen begannen, packte ihn eine 
ſolche Verzweiflung, daß er auf die Straße rannte und ſich 
unter eine fahrende Skraßenbahn warf. 

Den lleinſten Zwerg der Welt beſitzt wohl Budapeſt. 
Der heute 55 Jahre alte Zoli, übrigens ein ausgezeichne⸗ 
ter Artiſt, ein Spaßmacher erſten Ranges, mißt nur 98 
Zentimeter. Das kleine Männlein, mit einem rieſen⸗ 
großen Kopf und einem winzigen Körperchen, iſt in der 
ungariſchen Hauptſtadt eine ſtadtbekannte Erſcheinung. Er 
pflegt um 12 Uhr mittags ſpazieren zu gehen und b: 
ſchönen Frauen eifrig den Hof zu machen. Dieſe I 
ſich dies gern gefallen, denn Zoli iſt nicht nur der klei 
Mann der Welt, ſondern auch ein Menſch voll Humor und 
Witz. 

hs den abrormalen Erſcheinungen gehören auch die 
Menſchenkoloſſe. Wiegt ein Menſch über 100 Kilo, ſo 
er ſchon ſehr dick. Aber, es gibt auch menſchliche Geſchöpfe, 
die das Zwei⸗ und Dreifache, ja ſogar das Mohrfache die⸗ 
ſes Gewichtes, haben. Zahlreiche ſolche Menſchenkoloſſe 
wurden im Laufe der Jahre von den Wiſſenſchaftlern be⸗ 
obachtet. Hier eine Meine Blütenleſe dieſer intereſſanten 
Fälle. 


mußte das Haustor erweitert werden, damit man 
recht umfangreichen Sarg heraustragen könne. Der 
länder Bright, der zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
London lebte, wog noch mehr. Sein Körpergewicht bei 
nicht weniger als 280 Kilogramm. Er ſtarb als 21j 
ger infolge Herzverfettung. Den Fettigleitsrekord 
aber zweifellos der Amerikaner Daniel Lambert, der e 
Körpergewicht von 1100 Pfund hatte. Dieſer Koloß p) 
duzierte ſich bei Barnum, und es wurde ihm ein ei, 
Wagen aus Eiſen, von vier Pferden gezogen, geban 


gen, denn gehen konnte der Koloß keinen 
te tagtäglich etwa 30 Eier, 12 Pfund 
iges dazu. Die dickſte Frau der ©: 

Lady Wheler aus Warwick hir, die im vo 

Als 60 jährige wog ſie nicht w 


zonnte ein G. 
aufheben. Er trug auf 
20 Menſchen. Georg Soptma 
macher aus Philadelphia, vermochte ſogar m 


nen einen 500 Kilogramm ſchweren 
heben. 

In London erregte kürzlich ein 61 Jahre alter Mann 
namens Ch nes Harriſon ungeheures Aufſehen. Charles 


2 act nk Zn * 


Rt. 101 “(BBE g 


Aus dem deutschen Gesellſchaftsleben 


Vom ECykliſtenverein „Rekord“. Am 11. d. Mis, 
fand im eigenen Vereinslokale, Przejazd 72, eine Monats⸗ 
ung ftatt.. Aus den Berichten ging hervor, daß ber 
Verein trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe auf nicht 
allzu ſchlechter Stufe ſteht. An der diesjährigen allgemei⸗ 
nen Saſſoneröſſnung am 15. d. Mts. wird der Verein 
teilnehmen. Treffpunkt iſt um 7 Uhr früh das Verein 
lokal, ſodann geht es nach dem 1. Zug der Lodzer Frei⸗ 
willigen Feuerwehr, wo alle Radfahrervereine zuſammen⸗ 
treffen, und von dort aus geht es unmittelbar nach Pa⸗ 
bianice. Sodann wurde die Lolalfrage beſprochen. Es 
wurde beſchloſſen, unbedingt ein entſprechendes Lokal zu 
mieten, was gewiß zum weiteren Gedeihen des Vereins 
beitragen werde. Somit war die Tagesordnung erſchöpff 
umd da freie Anträge nicht geſtellt wurden, ſchloß Pr 
Ludwig Outram um Vall Uhr die Sitzung mit der Er⸗ 
mahnung, vecht zahlreich die Vereinsabende zu beſuchen 
und weiterhin tapfer dem Verein zur Seite zu ſtehen. 

K. Sch. 


Vom Waiſenhausſeſt. Wie in früheren Jahren, ſoll 
auch in diefem Jahre ein großes Gartenfeſt im Helenenhof 
zugunſten des Waiſenhauſes ſtaltfinden. Zur Vorberei⸗ 
tung desselben verſammelten ſich am letzten Donnerstag 
in der Kirchenkanzlei zu St. Trinſtatis eine größere An⸗ 
zahl von Vertreterinnen und Vertretern der teilnehmen⸗ 
den Vereine. Herr Paſtor Schedler begrüßte die Erſchie⸗ 
nenen, wies ſodann in längeren Ausführungen auf die 
Lage des Evangeliſchen Waiſenhauſes hin, das nur durch 
die Opferwilligleit der weiteſten Kreiſe erhalten werden 
lann. Dem ſoll auch das bevorſtehende große Gartenfeſt 
dienen. Dieſes joi für den 13. Mai im Helenenhof ger 
plant, Es foll den Charakter eines Frühlingsfeſtes tra⸗ 
gen. Viel Vorarbeit fet noch zu leiſten. Hierzu bitte er 
um Mithilfe. Außer den Erſchienenen habe eine Reihe 
von Vereinen ihre Beteiligung zugeſagt. Die ſich on⸗ 
schließende rege Ausſprache zeigte das große Intereſſe der 
Teilnehmer. Einen breiteren Raum nahm die Frage der 
Aufbringung der Pfandlotterie ein. Viele Willige haben 
ſich hierfür bereits in den Dienſt der Sache geſtellt. Andre 
ſollen um Mitarbeit und Förderung erſucht werden. Die 
Vereinsvertreter beſchloſſen ſodann, ſich nächſtens wieder 
an demſelben Ort am Donnerstag um 8 Uhr abends zu 
berſammeln. 


Herr Paſtor Schodler ſchreibt uns: In nächſter Zeit 
werden freiwillige Sammlerinnen und Sammler die 
Pfandlotterie einſammeln. Möchten die Gaben es er⸗ 
möglichen, eine wertvolle Pfandlotterie zuſammenzuſtel⸗ 
len, damit wieder anderen Freude bereitet werden könnte. 
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Sonntag, 15. April. 


Polen. 

Lodz (1339 155 224 M.) 

12.15 Sinfoniekonzert, 14.20, 14.30 und 15 Schallplat⸗ 
ten, 15.20 Konzert, 16 Kinderſtunde, 16.30 Schallplaꝛ⸗ 
ten, 17.15. Konzert, 18 Hörſpiel: „Revlſor im Peterse 
burg“, 18.40 Violin⸗Regital, 19.05 Verf nes, 19.20 
Jugendſtande, 19.45 Sportnachrichten, 19.52 Konzert, 
21.15 Burer Abend, 22.15 Sportnachrichten, 22.25 
Tanzmuſſt, 23 Nachrichten, 28.05 Tamzumrſik. 


Ausland. 


Königsmwuſterhauſen (191 155, 1571 M.) 
11.30 Kantate, 12.05 Kenzert, 14 Kinderlleder⸗Singen, 
16 Nachmittogskonzert, 20 Kavallevie⸗Muſik, 21 Zauber 
be: Stimme Ein großer muſtkaliſcher Funk⸗Expreß, 
25 Tauzmn 
Heilsberg (1031 195, 291 M.) 
110 Kantate, 12 Mittagskonzert, 16 Nachmittagskon⸗ 
gert, 20.10 Abendkonzert 22.30 Tangmuſtk. 
Leipzig (785 103, 382 M.) 
11.20 Kantate, 12 Platzmuſfk, 13 Wagner⸗Konzert, 14.35 
Mi * deutſchen Bauern, 16.10 Nachmittagskonzert 
10 Sitherfonzert, 20.35 Abendkonzert, 22.45 Danzmuſtk. 
Wien (592 163, 507 M.) 
11.20 Sinfoniekonzert, 12.30 Unterhaltungskonzert, 
16.25 Schallplatten, 20 Singſpiel: „Frühling im Wiee 
ner Wald“, 22.30 Tanzmuſtk. 
Prag (638 kHz, 470 M.) 
11 Sinfonfefonzert, 15.30 Ein Kinderchor ſingt, 16 Dee 
cheſtermuſik, 17.50 Schallplatten, 19.15 Blasmuſtt, 20.15 
Orcheſtermnſik, 21 Operette: „April“, 22.20 Schallplat⸗ 
ten, 22.30 Tſchechiſche Tanzlieder für zwei Mlabiere, 


Montag, 16. April. 


Polen. 
Lodz (1339 195 224 M.) 
12.05 Konzert, 12.35 Konzert, 1520 Schallplatten, 15.50 
Konzert, 16.20 Franzöſiſcher Unterricht, 16.55 Leichte 
Muſik, 1740 Klavier⸗Rezital, 19 Verf les, 19 25 
Aktueller Vortrag, 1940 Sportnachrichten, 20.02 Konz 
zert, 21.30 Leichte Muffk, 22.15 Tangmuft, 23 Nachrich⸗ 
ten, 23.05 Tangmuſik. 8 


Die Europameiſterſchaften im Boren. 


Die erſten Vorſchlußrundenkämpfe. — Käftner (Deuijtlant) Anwürter zum Meiſtertilel 
Notholc, Rogaliti und Forlanſti geſchlagen. 


Geſtern wurde bei den Europameiſterſchaften im 
Boren mit den Kämpfen der Vorſchlußrunde begonnen. 

Im Fliegengewicht trafen ſich Kubinyi (Ungarn) und 
Sandu (Rumänien). Kubiny war der technisch beſſere 
und konnte den Kampf nach Punkten gewinnen. Der Pole 
Rotholc kämpfte unter ſeiner Form und mußte eine 
Punktniederlage gegen den Engländer Palmer einiteden. 
In dieſer Gewichtsklaſſe qualifizierten ſich alſo Palmer 
und Kubinyi für den Titellampf. 

Im Bantamgewicht mußte auch der zweite Pole Roe 
galfti die Hoffnung aufgeben, Europameiſter zu wer⸗ 
den, denn er wurde hoch nach Punkten von Ceberberg 
(Schweden) geſchlagen. Enekes (Ungarn) ſiegte gegen 


Sargo (Stalien) in der 3. Runde durch techniſches k. o. 
Forlanfki verlor im Federgewicht ſeinen Kampf 

als 3. polniſcher Vertreter gegen Frigyes (Ungarn), Der 
den 


Deutſche Käſtner, welcher nach hartem Kampf 
Iſchechen Ulrich ausſchaltete, hat jeinen Sieg durch fi 
Ueberlegenheit im Nahlampf in der 3. Runde zu 
danken. 

Im Leichtgewicht ſiegte nach erbittertem Kauw? 
Fracchini (Italien) über den Deutſchen © es. Der 
Deutſche kämpfte jo wie am Vortage unſauber und mußte 
mehrere Verwarnungen hinnehmen. Hurangi (Ungarn) 
legte über David (Rumänien). Varga (Ungarn) fieyie 
bereits in der 1. Runde durch k. o. über Fröhlich (Defter- 
reich) und der Engländer Me. Clevac ſchaltete Roiand 
(Norwegen) aus. 


Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe. 
Elfmeter, Freiſtöße, ımjaires Spiel und ſchlechter 
Spielleiter. 

Geſtern trafen fid auf dem DORPla die Turner 
mit der jüdischen Mannschaft „Hakoah“. Letztere mußte 
vorige Woche vom ERS eine 721⸗Nieberlage einſtecken; 
gestern nun wollten fie dieſe gegen die Schwarzweißen 
gutmachen und ſtellten ihre ſtärkſte Maunſchaft auf. Die 
Turner wiederum, die bis dahin noch kein Tor eingebüßt 
Hatten, wollten dieſen Stand aufrechterhalten. Ihre 

nger hofften insgeheim dasſelbe. Doch es lam and 
In der erſten Halbzeit legten ſich die Halvahner tüch 
ind und konnten bereits 2:1 führen. Ein Tor ſcheß 
0 das zweite — ein Elfmeter — Kahan. Der kri⸗ 


tijde Zeitabschnitt wich aber bald und die Turner brach⸗ 
ten es auf 422. Tore ſchoſſen: Pie, Krolewiecki, Pal⸗ 
czewſti (Elfmeter) und Radomſti. Ein Tor wurde wegen 
ofſſide nicht anerkannt. Die zweite Halbzeit ſpielten die 
Turner mit Wind, konnten jedoch nur wenig ausrichten. 
Denn nur Pie ſchoß ein weiteres Tor. Trotz größerer 
Ueberlegenheit als in der erſten Spielhälfte, lönnen die 
Turner kein weiteres Tor erzielen. Uebrigens ſpielten fie 
bei weitem nicht fo gut wie gegen LIS. Das Spiel war 
unſchön, weil es im allgemeinen unfair geführt wurde, 
beſonders von ſeiten Halvahs. Publikum annähernd 800. 


92000 Zuſchauer beim Länderſpiel England — Schottland 
In London fand geſtern das Fußball-Länderſpiel 
England — Schottland ſtakt, dem 92000 Zuſchauer bei⸗ 
wohnten. Die Engländer ſiegten verdient mit 3:0, 
Die Bortämpfe bei ERS, / 

Die Boxſektion des MS wartete am Freitag im 
Geyerſchen Saale mit einer lokalen Veranſtaltung auf, 
die einen recht intereffanten Verlauf nahm. Im Fliegen⸗ 
gewicht trennten ſich Made (LIS) — Zudniner (Bar⸗ 
Kochba) und Celmer (LIS) — Tomaszewſti (Geyer) un. 
entſchieden, wührend der vielverſprechende Ladnial 
(Union⸗Touring) einen techniſchen k. o.Sieg in der erſten 
Runde über Mantaj (LAS) herausholte. Im Bantanı- 
gewicht ſiegte Wojeiechowſki II (Geher) haushoch nach 
Punkten über Spiczak (Bar⸗Kochba), während Owczarek 
(Sokol) einen techniſchen k. o.⸗Sieg über Schütz (Unjon⸗ 
Touring) in der zweiten Runde herausholte. Im Leichte 
gewicht ſiegt Borenſtein (Bar⸗Kochba) nach Punkten über 
Gawlowſei (Unfon⸗Touring). Im Weltergewicht ſiegte 
Mropwezynſki (Sokol) nach Punkten über den harten Pel⸗ 
zowſti (CRS) und im Halbſchwergewicht Koſinſki IT 
(LES) über Perlinſti (Unjon⸗Touring). 


Militärreitturnier in Nizza. 

Das 14. internationale Militärreitturnier in Nizza 
wurde Sonnabend durch einen Empfang zu Ehren der 
Teilnehmer in der Villa Maſſena eröffnet. Am Reittur⸗ 
niee nehmen Offiziersmannſchaften aus Frankreich, 
Deutſchland, Polen. Schweig, alien. Einanien und Por⸗ 
tugal teil, 5 \ 


Ausland, 

Königswuſterhauſen (191 193, 1571 M.) 
11.30 Lieder von Schubert und Franz, 12.10 Leichte 
Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Nadymitiagstongert, 
1740 Konzert, 19 Unterhaltungsmuſtt, 20.15 Stunde 
der Nation, 23 Klavierwerke. 

Heilsberg (1031 163, 291 M.) 
11.30 Schloßkonzert, 16 Unterhaltungskonzert, 10.2 
Kammermuſik, 20.15 Stunde der Natfon, 22.30 Nacht⸗ 
muſik. 

Leipzig (785 193, 382 M.) 
11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.25 Schallplat⸗ 
ten, 14.55 Hausmusik, 16 Unterhaltu ongert, 17.20 
Amadeus Neſtler ſpielt für die Jugend, 1815 Unter⸗ 
haltungstonzert, 20.15 Stunde der Nation, 21.05 Ruſ⸗ 
ſiſche Mufit, 22.40 Musik am Abend. 

Wien (592 kz, 507 M.) 
12, 12.30, 13.10 und 13,30 Schallplatten, 15.45 Jugend⸗ 
ſtunde, 16,10 Schallplatten, 16.55 Lachende Mufit, 17.85 
Phantaſien, 19.20 Konzert, 21 Heiteres Wert: „une 
iimg”, 22.15 Schallplatten. 

Prag (638 195, 470 M.) 
1.05 Blasmuſtk, 12,10 Schallplatten, 12,35 Orcheſter⸗ 
mik, 13.45 Schallplatten, 16 Orde sik, 175 
Violinmuſtk, 19.05 Schallplatten, 19,30 Singſpiel: „ee 
mida“, 22.55 Schallplatten. 


Die Ergebniſſe der Genfer Rundfunkkonkurxenz. 


Die Genfer Beratungen der Internationalen Radios 
union find beendet. Man hatte ſich hauptſächlich mit der 
Verteilung der Langwellen beſchäftigt und ſich bemüht, 
endlich wieder Ordnung in dieſem Wellenbereſche zu 
ſchafen. Im einzelnen ijk man dabei zu folgenden Ergeb» 
niſſen gekommen: Radio⸗Paris wird von Moskau I um 
8 Kilohertz entfernt fein, was bedeutet, daß der genannte 
ruſſiſche Sender mit 174 193 arbeiten wird. Die Rege⸗ 
lung iſt nur proviſoriſch. Man hat nämlich von franzs⸗ 
ſiſcher Seite offiziell erklärt, daß der Sender auf dem 
Eiffelturm denmächſt das Langwellengebiet verlaſſen und 
im Einklang mit den Beſtimmungen des Luzerner Wel⸗ 
lenplanes auf kurze Wellen übergehen werde. Bis behin 
wird der Eiffel⸗Sender mit geringerer Energie und wat 
bis ca. 21 Uhr tätig fein. 

Eine zweite wichtige Aenderung im Langwelle 
bereiche beſteht darin, daß Oslo künftig mit 262 Kflogerg 
ſenden wird Die größte Schwierigkeit ergibt l daraus, 
in dem Wellenband von 208—232 Kilohertz fünf Sender 
unterzubringen, während es eigentlich für nur vier Sen⸗ 
der reicht. Der Vorſchlag der Radiounion geht 
daß ſich von den Wellen 208, 216, 224 und 232 Kilohertz 
Charkow, Minſk, Motala, Warſchau und Reyljavik je eine 
in der Weiſe ausſuchen, daß der isländiſche Sender als 
der von Rußland am weiteſten entfernte mit einer ber 
ruſſiſchen Stationen auf einer gemeinichaftlichen Welle 
ſenden wird. Die Rundfunkleitungen Polens, Sopwjet⸗ 
rußlands und Schwedens ſollen ſodann bezüglich der Vere 
teilung der angegebenen Wellen direkte Beſprechungen 
unter ſich abhalten. 

Bis zum Sommer jol der neue Langwellenplan 
praktiſch erprobt werden. Die nächſte Seſſion der Inter⸗ 
nationalen Radiounſon, die in der Zeit vom 12.— 20. 
Juni 1934 in London tagen wird, Foll dann die neue Bere 
teilung der Langwellen entweder beſtätigen oder anders 
regeln, falls fte ſich nicht bewährt hat. 


„Traviata“ ⸗Hebertragung aus Mailand. 

Seit der Uraufführung von Verdis „Traviata! Fir 
mehr als 80 Jahre vergangen. Das Werk hat feit Dieter 
Zeit nichts von feiner Friſche und Schönheit eingebüßt 
und gehört nach wie vor zum ſtändigen Repertofre der 
Opernbühnen. Die polniſchen Sender werden dieſe ins 
ſterbliche Oper am Sonnabend, dem 21 „um RT 
Uhr abends, aus Mailand Hberlvagen. ührende mare 
den wiederum Mitglieder und das Orcheſter der „La 
Scala“ fein, und zwar: G. Bobet (Sopran — Travian), 
Titto Schippa (Tenor — Alfred) und G. Denigo (Bari 
ton — Germont). Kapellmeiſter Sergius Hailont. 


Rußland baut einen neven Mammmtſender. 

Welch eine außerordentliche Bedeutung Sowfetrng⸗ 
land dem Rundfunk beilegt, geht aus dem Beſchluß her⸗ 
vor, mit dem ſofortigen Bau eines zweiten 500 Miloruaste 
Senders zu beginnen. Als Standort wird Chabarotoft 
in Oſtſibirien genannt. Der erſte und jetzt einzige 
Sender dieſer Riſenleiſtung ſteht in Mo: 

Nach den neueſten Angaben beläuf 
zahl in Sowjetrußland auf 2 500 000. 
noch mehr zu verbreiten, werden demmächſt GO OOC 
tore und 20 000 Röhrenempfänger in kleineren S 
und Dörfern verteilt werden. 


ſich die Hörer⸗ 
Um den Rundfunk 

Deter 
n 


eee 


Werde Mitglied des Roten Kreuzes! 


| 
| 


Nr, 101 Beiblatt 


Vom Büchertiſch. 


DZIEJE STENOGRAFJI. 
(Geſchichte der Stenographie.) 
Von Stefanie Bobrowſkta, Dr. Simon Taub und Wla⸗ 
dislaus Chrachuſta. 3 Bände: 45412285 Seiten. 
1931 u. 1933. Preis: 124745 Zloty. 


Ein ſolches Werl hat den polniſchen Kurzſchriftſtel⸗ 
lern längſt gefehlt, denn das kleine Büchlein von Gumin- 
Mi „Nieco wiadomosci o ſtenegroffi“, Warſchau 1908, 68 
Seiten, iſt veraltet und längſt vergriffen. In dieſer ſchwe⸗ 
ren Zeit, wo in Deutſchland, dem Lande der ſtenograph'⸗ 
ſchen Bücherflut, ein Werk wie die deutſche Ausgabe der 
Geſchichte der deutſchen Stenographie von Melin ſchon 
jahrelang auf die Herausgabe wartet, — iſt es dem Schü 
ſiſchen Stenographenverbande in Polen“) gelungen, die 
Mittel zur Herausgabe eines ſolch umfangreichen Fach⸗ 
werkes zu beſchaffen. Dieſe Tat iſt hoch zu bewerten. 

Nach Melins zweibündiger „Stenografiens Hiſto⸗ 
ria“) nimmt meines Wiſſens dies polniſche Werk an 
1930, gegen 1100 Seiten. 

Umfang den zweiten Platz in der Geſchichtsliteratur der 
Stenographie ein. 

Im Vorwort der Herausgeber iſt geſagt, daß in Po⸗ 
len nur Schleſien namhafte Erfolge im Kurzſchriftweſen 
aufweiſen lann, und daß daher auch dies Teilgebiet nich 
außen hin die ſtenographiſche Welt des Landes vertr'tt. 
Dieſe Feſtſtellung, die auch von der „Polſta Zachodna“ 
vom 22. November 1931 wörtlich gebracht wird, erheiſcht 
eine Berichtigung. Es iſt nämlich unterlaſſen worden, an 
die Vergangenheit anzuknüpfen. Aus den Jahr⸗ 
büchern der ſtenographiſchen Syſteme ift erſichtlich, daß tm 
Schleſien auch ſchon vor dem Kriege reges Leben auf Fury 
schriftlichem Gebiet herrſchte. 

In Beſprechung des ſchwediſchen Stenographieſy⸗ 
ſtems von Olaf Melin (1. Teil, S. 69) ſchreibt Fri 
Bobrowſka, daß Herr Melin feine Selbſtlautbezeichnun⸗ 
gen nach Brauns durchgeführt und daß er dieſem Syſtem 
manche Regeln entnommen habe. Demgegenüber ftent 
Herr Melin in einem Brief an mich vom 20. März 1932 
folgendes ſeſt: „Mein Syſtem war fertig, und ich habe mit 


*) Und Dr. Tab perſönlich. 
J In ſchwediſcher Sprache. Erſchienen 1927 und 
eet) Aus Sparſamkeitsgründen? 


Privat⸗Heilanſtalt 
Dr. Z. RAKOWS KI 


Hhren-, Nasen und Halsfranfheiten 


Behandelt liegende wie auch kommende Kranke in der 
Heilanſtalt (Operatlonen zc.) 


Dr. med. T. Rundstein 


Spezialärztin für Kinderkrankheiten. 


Bomorita 7, fel. 127:84 
Empfängt von 1—2 und 4-7 Uhr. 
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einem Unterrichtskurſus darin begonnen, ehe ich das Sy: 
ſtem Brauns geſehen hatte. Meine Vokalzeichen habe ich 
von Arends genommen“. 

Die allgemeine Geſchichte der Kurzſchrift weiſt keine 
Bilder auf? ); die Geſchichte der polniſchen Kurzſchriſt 
dagegen iſt auf Sonderblättern durch viele einzelne und 
Gruppenbilder und ſeltene Aufnahmen geſchmückt. Auch 
die Titelblätter der bisher in Polen erſchienenen Fach⸗ 
zeitſchriften ſind wiedergegeben. 

Bei der Beſprechung der einzelnen Syſteme uad 
Lehrbücher, die ſehr ausführlich iſt, hat Dr. Taub eine 
einheitliche Bezeichnung der Fachausdrücke verwendet, die 
die Benutzung des Werkes bedeutend erleichtert. Di 
ſtenographiſchen Tafeln hat Herr Taub mit liebevo 
Sorgfalt een een Das Verzeichnis der fach 
ſenſchaftlichen Schriften und Aufſätze it ſehr ausf bed, 
und ich finde darin auch meine Aufjäge vermerkt, die ich 
vor faſt 30 Jahren in Fachzeitſchriften über die Kurzſchreiſt 
in Polen und Rußland geſchrieben habe. 

Das Werk, zu dem die 3 Verfaſſer mit Herrn Dr. 
Taub an der Spitze mit emſigem Bienenfleiß Stein um 
Stein zuſammengekragen, wird Zeiten und Geſchlechter 
überdauern! Der hohe Preis des 2. und 3, Teiles (zuf. 
12 Zloty) it durch die kleine Auflage (200 Stück) bedingt. 


Peter Jahnke. 


Georg Decker: „Revolte und Revolution. Der Weg 
zur Freiheit“. Verlagsanſtalt Graphia, Karlsbad. Preis 
Zl. 1.85. Zu beziehen durch „Volkspreſſe“, Lodz, Petri⸗ 
kauer Straße 109. 

Profeſſor Dr. Georg Decker, der rühmlich bekannte 
marxiſtiſche Forſcher, hat einige Monate ſeiner Kerlerhar 
im Ditten Reich dazu benutzt, nicht nur mit hellen Augen 
ſeine Umgebung zu betrachten, ſondern auch die intereſſan⸗ 
teſten ſozialpfychologiſchen Unterſuchungen anzuſtellen. 
Das Ergebnis iſt eine Schrift, die bei aller Schwere des 
verarbeiteten Stoffes doch in jeder Zeile lebensfriſch wirkt, 
weil ſie aus unmittelbar Erlebtem ihren Urſprung genom⸗ 
men hat. Decker zerfetzt das Parademäntelchen einer 
„nationalen Revolution“, mit dem ſich die Konterrevoſu⸗ 
tion der Hakenkreuzler zu ſchmücken liebte. Er enchüllt fie 
in wahrhaft klaſſiſcher Schilderung als den „Auſſtand der 
Geſcheiterten“, die für perſönliches Mißgeſchick und eige⸗ 
nes Verſagen das „Syſtem“ verantwortlich machten. Auf 
dieſe Weiſe werden die neueſten Klaſſenkämpfe bis in ihre 
pſychologiſchen Wurzeln hinein analyſiert. Und von da 


Es wird ein 


ſofort geſucht. 
ved. ds. 


Allumulatoren 


Ldufburſche 


im Alter von 18 51 
a 8 — 5 an 


4 


aus gewinnt der Verfaſſer neue Ausblicke auf den Weg gur 
Freiheit, der über die Revolte des ſittlichen Empfinden 
zur echten Revolution führt: Die Kluft zwiſchen der an⸗ 
geblichen „nationalen Geſchloſſenheit“ und der realen 
Wirllichleit reißt täglich tiefer auf. „Es genügt jetzt nicht, 
die Vorausſetzungen der im heutigen Deulſchland ſchon 
vorhandenen Unzufriedenheit zu prüfen, es muß der Weg 
gefunden werden, dieſe Unzufriedenheit in politiſche Lei⸗ 
denſchaft und einen fanatiſchen politifchen Willen zu ver: 
wandeln.“ 
. 

Julius Deutſch: Der Mürgerkrieg in Oeſterrei h. 
Darſtellung von Mitkämpfern und Augenz 
einer Umſchlagzeichnung von Th. Heine und A Sei⸗ 
ten Illuſtrationen. Verlagsanſtalt Graphia, Karlsbad. 
Preis Zl. 5.— Zu beziehen durch „Volkspreſſe“, Lodz, 
Petrikauer Straße 109. 

Dr. Julius Deutſch, der erf 
publik Oeſterreich, der Gründer 1 
kaniſchen Schutzbundes, hat als gehetzter F 
Heimat verlaſſen, nachdem er tagelang im Mit! 1 
der mörberiihen VBürgertriegslämpfe geſtanden. 
nun vorliegender Bericht ijt die erſte ausführliche 


Eine 


b 7 


authentiſche Schilderung der heldenmütigen Kämpfe, die 
der Schutzbund zur Verteidigung der Verſaſſung, zum 
Schutz der angegriffenen Bürger und Arbeiterrechte ger 


es Dokument von 


führt hat. Er iſt nicht nur ein hiſtoriſt 
if inod für den 


einzigartigem Wert, ſondern auch e 
Bücherschrank jedes Freundes der re 
heit. Deutſch beſchränkt fich nicht auf die D 
militäriſchen Ereigniſſe, er gibt auch ihre poli 
geſchichte und damit ein großes zuſammenſaſſende 
der geſchichtlichen Ereigniſſe in Oeſterreich von ihren . . 
fängen an bis zum blutigen Ende. Er ſpricht au 
Bitterfte aus, indem er zeigt, wie der Schutzbund 
gegen eine große Uebermacht fü te, weil die g. 
mäßige Sympathie der Bevölkerung keine prakliſche Aus⸗ 
wirkung fand und im Generalſtreik verſagte. Man lernt 
die kämpfenden, aber auch die beſiegten Schutzbündler als 
wahre Helden kennen, die ſich in jeder Lage mit Leiden⸗ 
ſchaft als Streiter für Menſchentum und Freiheit bekann⸗ 
ten. Ein tragiſches, aber auch erhebendes Stück welt⸗ 
geſchichtlichen Klaſſenkampfes zieht in Wort und Bild mit 
plaſtiſcher Eindringlichkeit an uns vorüber. Das Umſchlag⸗ 
bild, das in künſtleriſcher Form den kodesmutigen Bers 
teidigern des roten Wien huldigt, iſt von Theodor Tho⸗ 
mas Heine gezeichnet. 


Zahnärztlich. Kabinett 
TONDOWSKA, Gfówna 51 


Telephon 174-93 


Biotetowita 67, Zel. 127,81 


Sprechſt. 11—2 u. 58 


Dr. med. Heller 


Gpestalarst für Haut- und Geſchlechtokrankholten 
Seanautta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u. 11—2 
Jar Frauen Defonderes Wartammer 
Pr Unbemittelte — Hellanftaltspnelle 


Dr. med. M. Rundstein 


Frauenkrankheiten und Geburtshilſe. 


Bomorita 7. Tel. 127:84 
1 Empfängt bon 4—7 Uhr. 


Blumen: 


Monatskalender für den Blumengarten 
Aufzucht und Pflege der Roſen 
Ballon und Fenſter im Blumenſchmuck 
Pflanzen und Vermehrung 
Dahlien buch 
Zimmergärtnere ii 
Blumenbinderei 
Schattenpflanzen 

Schling⸗„ Range und Kletterpflanzen 


O b ſt bau: 


Monatskalender für den Obſtbau 
Veredelung des Obſtes 
Buſchobſtbaau 20. 
Schnitt des Steinobſtes .» . 
Schnitt des Kernobſtes 


Belanntſchaft 


mit einer ſchönen, jungen, 
der volniſchen Sprache 
mächtigen Dame fucht 
zwecks Geſellſchaft intelli⸗ 
genter Herr auf höherem 
Poſten. Diskretion Ehren ⸗ 
ſache. Anonyme zwecklos 
Oſferten mit Angabe des 
Alters, Adreſſe und mög⸗ 
lichſt mit Bild, welches 
retourniert wird, an die 
Exp. d. Bl. ſub. „Bis 21“ 


AGUBIONO kwit 

kaucyjny na zloty 
15° wystawiony przez 
Elektrownie Ködzka 
na nazwisko Alfred 
Enkelman, Nowo-Za- 
rzewska 14, 


ladet, repariert, Ang den⸗ 

batterie (120 Volt) — 

Zl. 11.90 diret von der 
Fabrik: 


Pfotrrowſta 79 im Hofe 
Batterie ⸗Radioapparate 
werden in Netzanſchluß⸗ 
apparate umgearbeitet und 
repariert 


Afihma 


(veraltetes Leiden) verſchle ⸗ 
dene Guften find heilbar 
durch mus. 
Seit 1902 3000 Dankſchrei ⸗ 
ben. Auf Verlangen Bes 
ſchreibung der Heilmethode 


S. Sliwariski 
Brzexiäska 88 


Pralliſche Handbücher ſür Gartenfreunde 


Spalier⸗ und Zwergobſt « 


Düngung der Obſtbämnee 


Diverſe: 


Tomatenbüchl ein 
Gpargelbau „ . … «ar 
Kultur der Erdbeere 
Unſere Beerenſträucher 8 

Der Weinſtock und ſeine Pflege . 
Fruchtſaft⸗ und Süßmoftbereitung . 
Das Dörren des Obſtes und der Gemüſe. 


Obſt⸗ und Bee renweinbereitung. 


Das Einmachen der Früchte 
Das Gewächshauns 
Das Mijtbeet . . « « « 
Die Gartenbewäſſerung. 3 
Betonarbeiten im Hof und Garten 
— 90 Waſſerverſorgung und Stahlwindturbinen 


— 90 
„ 


Vorrätig im 


Petrikauer 109. 


Zeitjäriften-Bertzieh „Volkspreſſe“ 


Villa 


(14 Zimmer), großer Park 
(Wald, Obſtgarten, Aters 
land) in Ruda-Pabianicka, 
5 Minuten von der = tar 
tion, zu verkaufen. Daſelbſt 
Einzelplätz. — Näheres 
Gliksman, Moniuszki 6, 
Tel. 115.54, 


Grund ſtück 


(6 Morgen Wald) neben 

ndrow, billig zu bees 

Dermitlier erbe · 

ten. Piotrkowſta 121, Mohr 

nung 6, von 2-8 Uhr. 
Tel. 186.67, 


„3 1.— 90 
„ 00 


5 
ie 


ten 
ie Gre | Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
HEILANSTALTSPREISE 
Dr. Klinger 
Eposiniarst erg Haute n. 
en 


Andezelg 2, Tel. 132.28 


Empfängt von 0—11 früh und von 6—8 Uhr abende 
Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


l deniſcher Rultıre- und Blldungsvarein 


V„Joriſchritt“ 
* Newrat-ütrafe Ut. N 


Montag, den 16, April 


Singſtunde des gemiſchten Chores 


Irauenſeltion 
Mittwoch, den 18. April, Zuſammenkunft der Frauen 


Breltag, den 20. April 


Geſangſtunde des Männerchores 
und allgemeiner Vereinsabend 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt-Theater: Heute, 4 Uhr „Towaryszez“ 
8,45 Uhr „Konflikt“ 

Populäres Theater: 
„Figle adwokackie“ 

Capitol: Sturm bei Morgengrauen 

Casino: Tanzende Venus 

Corso: J. Nasse Parade, — II, Flip und Flap 

Grand:K no: Der Fürst von Arkadien 

Metro u. Adria: Revisor 

Muza (Luna): Sherlok Holmes 

Palace: Koche e, lubi ., szanuje ... 

Przedwıosnie: Ich muß dich besitzen 

Rakieta: Ich war dir treu 

F 13 

Boxer und Dame 


Anzeigen 22 


Heute 4.30 u. 8.30 Uhr 


baben in ber Ganter Doltse 
zeitung“ ſtots anten Grfulg 
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Ruffiſche Nüſtungs forderungen? 

Was ein engliſches Blatt zu berichten weiß. 
London, 14. April. Der diplomatiſche Mitarbei⸗ 

ter des „Daily Telegraph“ weiß zu berichten, daß der Ab⸗ 
schluß einer Abrüſtungsvereinbarung durch neue Hinder: 
niſſe in der Geſtalt großer räteruſſiſcher Rüſtungsforde⸗ 
rungen bedroht ſei. Die ruſſiſche Regierung und i 
Preſſe neigten dazu, für Rußland Heeres⸗ und Luftſtre 
kräfte zu beanſpruchen, die in garkeinem Verhältni 
denjenigen der europäiſchen Länder ſtehen würden. Di 
Forderung werde nicht nur mit der ſehr großen Bevölke⸗ 
rung und den ausgedehnten Gebieten der Sopſfetregie⸗ 
rung begründet, ſondern auch damit, daß Rußland groet 
weit voneinander getrennte Fronten, in Europa und im 
Fernen Often, beſchützen müſſe. Die polniſche Regie⸗ 
rung beabſichtige, wie der Mitarbeiter des Blattes wiſſer 


\ 
will, dieſer Auffaſſung der Ruſſen entgegenzutreten. Polen 
werde erklären, daß der japaniſche Druck im Fernen Oſten 
wahrſcheinlich nachlaſſen werde, ſoweit er nicht ſchon jeht 
nachgelaſſen habe, und in dieſem Falle wäre das ruſſiſche 
Oberkommando in der Lage, einen großen Teil ſeines 
Heeres und der Luftſtreitkräfte aus dem Fernen Oſten 
nach dem europdijden Rußland zurückzubringen. Die 
ruſſiſchen Seeſtreitkräſte könnten in einigen wenigen Ta⸗ 
gen nach dem Weſten gebracht werden. Außerdem ſei Po⸗ 
len ſelbſt zwiſchen zwei mächtigen Nachbarſtaaten gelegen, 
mit denen es allerdings zurzeit freundſchaftliche Beziehun⸗ 
gen unterhalte. Die polniſche Regierung werde daher 
möglicherweiſe darauf beſtehen, daß die geplante Ungleich⸗ 
heit zwiſchen den Heeren und den Luftſtreitkräften Ruß⸗ 
lands und Polens zum mindeſten verringert werde. 


„Saboteure“ — hier und dort. 


Saarbrücken, 14. April. Im Einvernehmen 
mit dem Stellvertreter des Führers hat die Landesleitung 
der Deutſchen Front einen Erlaß herausgegeben, der ſich 
gegen die Tätigkeit von Saboteuren innerhalb der Deuts 
ſchen Front wendet. 

Reval, 14. April. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, laufen zur Zeit in Moskau und anderen größeren 
Städten Sowjetrußlands über 600 Sabotageprozeſſe ge⸗ 
gen Direktoren und Leiter verſchiedener Induſtriewerke, 
diebeſchuldigt werden, die ruſſiſche Induſtrie insgeſamt 
um mehrere Millionen Rubel geſchädigt zu haben. 


0 Frieden in Arabien? 
Schiedsgerichts verhandlungen begonnen. 


Kairo, 14. April. Infolge eines telegraphiſchen 
Friedensangebotes des Imams Sachjas von Jemen an 
König Jon Saud, in dem der Imam die Zurückziehung 
der Truppen aus dem Gebiet von Nedſchran zuſagt und 
Verhandlungen vorſchlägt, iſt vorausſichtlich mit einer 
Einſtellung der Feindſeligkeiten zu rechnen. König Von 
Saud ſtimmte unter gewiſſen Bedingungen den Vorſcheä⸗ 
gen zu. Die Schiedsgerichtsabordnung unter Führung 
des Präſidenten des Iſlamiſchen Kongreſſes it am Frei⸗ 
tag von Suez nach Dschidda abgereiſt. Die Einigungs⸗ 
verhandlungen werden in Mekka ſtattfinden. 


Frankreich lehnt Faſchismus ab. 
Bemerkenswerte Ausſagen des Vorſitzenden der Front⸗ 
tümpfet vereinigung. 


Paris, 14, April. Der parlamentariſche Aus⸗ 
ſchuß zur Nachprüfung der Pariſer Februarunruhen vere 
hörte am Freitag den Vorſihenden der Fronkkänipferver⸗ 
einigung „Feuerkreuz“ Oberſt a. D. de la Rocque. Diejes 
Verhör war inſofern intereſſant, als der Zeuge ſich über 
die politiſche Einſtellung ſeiner Gruppe zu äußern hatte 
Er bezifferte feine Anhänger auf 17000 in Paris und 
33.000 in der Provinz und erklärte, keine Beziehungen 
zur royaliſtiſchen „Action Francaiſe“ zu unterhalten, da 
er Republilaner ſei. Auf eine Frage teilte er mit, von 


jener politiſchen Partei, 


Ausdehnung des Streits in Ddänemarl. 


Kopenhagen, 14. April. Die Streiklage in 
Dänemark hat jetzt eine Verſchärſung erfahren inſofern, 
als zu dem Streik in der däniſchen Schiffahrt Hd von 
heute ab auch der Streik des in Hotels, Reſtaurants uw. 
beſchäftigten Küchenperſonals hingugefellt. An dem Streit 
nehmen eiton 400, zum größten Teil Köche und Köchſnnen 
mito. teil, 

Außerdem find auch die Schlächtereiarbeiter in ben 
Streif getreten. An dem Streit find elwa 4000 Arbeiter 


von rund 90 genoſſenſchaftlichen 
ſchlächtereien beteiligt. 

Was den Streik der Schiffsheizer und Matroſen an⸗ 
geht, fo iſt die inländiſche Fahrt faſt ganz lahmgelegt. Am 
Freitag haben nur vier Schiffe Kopenhagen verlaſſen. 
In Esbjerg haben die Hafenarbeiter beſchloſſen, am Sonn⸗ 
abend nicht zu arbeiten. 

Nachdem die Organiſationen der Heizer und Matro- 
jen am Freitag zur Zahlung beträchtlicher Entſchädigun. 
gen an die Arbeitgeber verurteilt worden ſind, dürften je 
wahrſcheinlich heute zur Zahlung aufgefordert werden. 
Sollten ſie der Aufforderung nicht nachkommen, wird ihr 
Vermögen beſchlagnahmt werden, was ſchließlich zur Auf⸗ 
löſung der Verbände führen muß. In Kopenhagen iſt es 
am Freitag abend wieder zu Zwiſchenfällen zwiſchen Poli⸗ 
zei und Streikenden gekommen, wobei 32 Perſonen veer 
haftet wurden. 


und privaten Ausſuhr⸗ 


Die Prager Karitaturenausſtellung bleibt. 


Tſchechiſche Regierung mijdt fid nicht in klünſtleriſche 
Angelegenheiten. 

Prag, 14. April. Wie die „Lidove Noviny“ mel- 
den, hat die Verbalnote des Prager deutſchen Geſandten 
Dr. Koch in der Angelegenheit der Karikaturenausſtellung 
Manes das Ergebnis gehabt, daß Minifter Dr. Krofta 
feiner Umgebung erklärte, er könne ſich nicht in eine künſt⸗ 
leriſche Angelegenheit, wie ſie die Ausſtellung darſtelle, 
einmiſchen. Kroſta habe aber durch die Vermittlung eines 
Beamten des Außenminiſteriums den Verein Manes er⸗ 
ſucht, aus dem Ausſtellungsfenſter das Bild des Reichs ⸗ 
kanzlers Hitler zu entfernen, das vor allem den Anlaß zu 
dem deulſchen Schritt gegeben hat. 

Das Blatt bemerkt dazu: Die Entfernung des Bil⸗ 
des ſtellt lediglich ein Entgegenkommen der Ausſtellungs 
leitung dar. Ein neues Karikaturenarrangement mit Sta- 
lin, Dollfuß und einheimiſchen Politikern wurde veran⸗ 
ſtaltet. Im Innern der Ausſtellung hat man nichts ger 
ändert. 


Ausweifungen aus der Mandſchurei. 
Charbin, 14. April. Auf Veranlaſſung der mans 
dſchuriſchen Regierung wurde eine Anzahl von Sowjer⸗ 
ruſſen wegen kommuniſtiſcher Propaganda aus Charbin 
ausgewieſen. 


Roofenelis Stud ſenbotſchafter in Paris. 
Paris, 14. April. Der Sonderbeguſtragte Roo. 
ſevelts, Waſhburn Child, ijt am Sonnabend in 3 eine 
getroffen. r ift beauftragt worden, eine © 
durch einige europäiſche Länder zu unterneh 
er ſeine beſondere Aufmerlſamkeit 
widmen ſoll. 


Finniſcher Siabschef unter Anklage. 


Helſingſors, 14. April. 
finniſchen Spionageabwehr Major No 
unſchicklichen Verhaltens in Spionageangelegei 
Pentikaneinen unter Anklage geitellt worden. Die Pentie 
kaneinen war Köchin beim Major Roſer m Mund Die 
Hauptagentin der ruſſiſchen Spionagorganijatton in 
Finnland. 


RETRIEVER IRE TI 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Mit Rücksicht auf die lommenden Wahlen zu den 
ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen, ſowie des 1. Mai, finden 
in folgenden Ortsgruppen 


Mitgliederverfammlungen 


Statt, 

Auda-Pabianiela: Sonnabend, den 21, April d. Jy 
abends 7.30 Uhr, Referent E. Zerbe. 

To ws Sonnabend, den 21. 
abends 7 Uhr, Referent J. Poctolet 

Zgierz: Sonabend, den 21 April d. 
7 Uhr, Referent O. Seidler 

Konſtantynow: Sonntag, den 22. April d. 
zaittag 4 Uhr, Referent J. Kociolet, 

Dzorkow: Sonntag, de 22. April d. J., arm 
tag & Uhr, Referent T. Kummer! 
er vollzählige und pünktliche Beſuch 
ungen ijt Parteſpflicht. 

Der Bepielsvorfland 


Deutſchen Sozlollſihen Arbeſtopartei Polens 


Der 


April d. 8, 
J., abends 


J., rade 


diger Beer 


Aus Welt und Leben 


der ſchwere Jelsſturz in Italien. 


Aus Mailand wird berichtet: Zu dem kürzlich er⸗ 
folgten ſchweren F ir; in Grondona werden noch fol⸗ 
gende Einzelheiten berichtet: Grondona, das auf einem 
Hügel liegt, wird mit ſeinen wenjgen Häusern von einer 
hoch gelegenen, auf Felsplateau erbauten Schloßruine mit 
zwei um 1500 erbauten Türmen beherrscht. Zwiſchen die⸗ 
ſen Türmen hat ſich im Laufe der Jahrhunderte ein tiefer 
Felsſpalt gebildet. An dieſer Stelle it der Fels dann 
auseinandergebrochen. Die zuſammenbrechenden Turm⸗ 
ruinen ſtürzten zuſammen mit ungeheuren Felsmaſſen in 
die Tieſe und begruben die unten liegenden Häuſer unter 
fih. Die Zahl der Toten beträgt 11. Einige Verleyte 
befinden ſich in bedenklichem Zuſtande noch im Hoſpital. 
Am geſtrigen Freitag find weitere Steinmaſſen niederge⸗ 
gangen, die indeſſen nennenswerten Schaden nicht mehr 
anrichteten. Die Behörden beabſichtigen, den noch üder⸗ 
hängenden Teil des Felſens mit Dynamit zu ſprengen, 
um weitere Gefahren zw befeitigen. 


Wieder Erdrutſch in Italien. 

In der Gegend von Lamugnano bei Mailand hal am 
Freitag ein heftiger Erdrutſch, der ſich auf eine Länge von 
über 2 Klm, erſtreckte, den Einſturz von 9 Häuſern herbei⸗ 
geführt. 12 Familien find dadurch obdachlos geworden. 
Der Sachſchaden iſt bedeutend. Es heißt, daß weitere 
Häuſer durch die Erdbewegung ſtark bedroht ſeien. 


„Tſchelfuskin“ ol gehoben werden. 

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſoll der im Bering⸗ 
Meer geſunkene „Tſcheljuskin“ im Laufe des Sommers 
gehoben werden. 


Eine Frau ans Kreuz geſchlagen. 
Furchtbares Verbrechen in einem beſſarabiſchen Dorf. 


In der Gemeinde Alexandru Seitu, Bezirk Cetaten 
Alba (Beſſarabien), wurde vor einigen Jahren auf dem 
Friedhof eine Kapelle erbaut, vor der man ein großes 
Holzkreuz auſſtellte. In der Nacht von Karfreitag auf 
Karſonnabend haben unbekannte Täter eine Frau an Diez 
ſes Kreuz geſchlagen. Bishere gelang es nicht, die Iden⸗ 
lität der Frau feſtzuſtellen, man weiß bloß ſovfel, daß fie 
aus dem Bezirk Cahul ſtammt und Maria heißt. Die 
Frau war immer ſehr fromm und beſuchte ſtändig die 
Kirchen. Die Frau wurde in ein Spital gebracht. Unter 
der Bevölkerung hat dieſer Fall große Erregung hervor⸗ 
gerufen, 


Große Ueberſchwemmung in Spanien. 

In dem Dorf Palacois (Provinz Zamora, Spanivuy 
brach inſolge großer Ueberſchwemmungen ein Staudamm. 
Das Waſſer überflutete das Dorf. Die Einwohnerſchaft, 
300 Familien, iſt ohne Obdach. 


Von der Schachweltmeiſterſchaft. 

Die geſtern zwiſchen Dr. Aljeckin 

ausgetragene 5. Wettlampfpartie um die 

ſterſchaft endete unentſchieden. Der Stand it jetzt jomit: 

Aljechin mit 2 Gewinnen und 3 Unentſchieden — 3½ 
Punkte, Bogoljubow — 1% Punkte. 

— . ——ͤũ — 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Exekutive der Stadt Lodz. 

Montag, den 16. April, um 8 Uhr abends, findet 
eine Sitzung der Exekutive ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen, 
dringend erforderlich. 


Lodz⸗Süd — Frauengruppe. Dienstag, den 17, April, 
um 7 Uhr abends, findet im Lokale Lomzynſflaſtraße 14 
die übliche Frauen⸗Zuſammenkunft ſtatt. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſo“ m. — Verantwortlich für den 

Verlag: Otto Abel. — 9 0 Dipl.-Ing. Gul 

Zerbe. — Verantworklich für dem redaktionellen Inhalt: Otte 
Dittbrenner, — Druck «Prasa» Lodz, Petritauer 101. 


Klechen⸗Heſang⸗Verein 


St. Zeinitatisgemeinde 
zu Lodz. 


Die Herren Mitglieder 
werden hierdurch erſucht 
n der am morgigen Mon⸗ 


tag, den 16. April pünktlich 3 Uhr nachm., 


von der Leichenhalle des Hauſes der Barm⸗ 
herzigfeit aus auf den neuen evang. Friedhof 
in Doly ſtattfindenden Beerdigung der Gattin 
unferes Verwaltungsmitgliedes, Herru Otto 
Reigel, Frau 


Ida Reigel geb. Hoffmann 


zahlreichſt teilzunehmen. 
Der Vo rſta u d. 


| 
| 
| 
| 


4 


| 


| 


Wichtig! 
Den Herren Fabrikmeiſtern 
und Mechantkern erteilt 
Herr Pomorski unentgelt⸗ 
lich fachmänniſchen Rat 
täglich von 17-19 Uhr 


wooοοοοοοοοοοοοοο 
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FE rr err hr AME 
4m immun TIGE. 


Gustav Rest 


Tuchhandlung x Petrikauer Strasse 84 
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Die in Bestzeit erichienenen 


Sozialiſtiſchen Schriften und Werle 


Otto Bauer: Der Aufſtand der öflerreichiſchen Mebılier Zl. —.90 
Emil Franzel: Der Bürgerkrieg in Oeſtertrelh⸗ 
Miles: Faschismus oder Sofiallmus 
„ Der Jaſchiemus und die Jatellettuellen 


Slorg Decker! Revolte und Revolution 


Jul. Deuiſch: Der Bürgerkrieg in Deflerreih » 


Mene Doniſche Blätter — Monalsſcheiſt 


Können durch den 


Buch⸗ 


Lodz, Petritamer 109, bezogen werden. 


„ 60 
7. 8 
„ 18 
„„ 185 
e B 
„ 1.70 


u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74|76 


Beute und folgende Tage 


Ich war 
dir treu 


Darf dies ein Ehemann nach 
einer vorübergehenden Lie ⸗ 
beet jagen? 


In den Hauptrollen: 


Kah Francis 


und 


Ronald Colman 


4 Uhr. Sonnabende 2 Uhr, 


Sonn- und Feiertags 12 Uhr 


— | um 50 Groften. 
Beginn der Vorſtelungen um 


Heute und folgende Tage 


Ich muß dich 
beſitzen 


In der Hauptrolle 


Jan KIEPURA 


Dieſer Film wird infolge der 

überaus ſtarken frequent des 

Mublitums bie einſchließlich 

Montag, den 16. April, wor 
geführt. 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Wläge: 1.09 Zloty, 90 
Vergün⸗ 
ſtigungskuvons zu 70 Groſchen 


Sonntag, den 15, April, Felile 
vorkellingen für die Jugend 


Corso 


Zielona 2/4 


Ecre Kopernika | | 


3 
3 
| 


* 


unn 


hat für 


die zu 


Große Auswahl!! 


unmmmmmummmmmmum ER imm 


Lodz das Fabriklager der 


Vereinigten Bielitzer Tuchfabriken 


übernommen und empfiehlt deren Erzeugniſſe, 


den beſten des Landes gehören. 


Fabrikpreise!! 


Außerdem finden Ste in meinem Laden bie beiten Stoffe und neueſten Muſter 
aller führenden Tuchſabriken des Landes zu wirklich konkurrenzfähigen Preiſen. 


E 
A 


eee 
dn … 


P. S. Bei Bedarf beſuchen Sie mich und überzeugen Sie ſich, 
Vertrauen zu meinem Geſchäft und meiner kaufmännuchen Moral haben können. 


umu eee 
5 0 eee 


daß Sie 


1. Lodzer Beerdigungskaſſe 
Sienkew tza 79. 


Sonntag, den 22. April 1934, im 1. Termin um 
2 Uhr und im 2. Termin um 3 Uhr nachm., findet 
im Lokale des Turnvereins „Kraft“, Glowna 17, unſere 


Leneralverſammlung 


F 
2 2 
12 
PerlasPomorski: = ee oe oc 
1 @ | 1938 bis ‚Di Marz . Bericht der Meviſtonskom⸗ 
Lodz, Petrikauer 69 8 along A . Wahl 55 Verwaltungmitglieder; 5. Une 
träge. 
eämtiite 8 Die Verwaltung. 
Garnwiclelmaſchinen ? 
für Woll und Baummollgarne, Selbe, Seinen uf. 8 Damen u. Herrenſchneider 
für Knäuel-,Kousfpnien-,Kartonwielungen u. and. 3 OSKAR WOHLFAHRT 
= 2 2 wont jetzt 
ein- und mehrſpindelige f Posnanfta 4 (Ge Alıae) 
. F uebernimmt alle ins Fach ſchlagende Arbeiten. 
oοοοοοοοοοοοοοοοοο Grieile auch Unterricht im Zuschnitt der geſam⸗ 


ten Damen“, Herren- und Kindergarderobe nach 
ſicherem, praktiſch ausprobiertem Stem. 


Angelgeräte 


in großer Auswahl empfiehlt Zoologiſche Handlung 


Maximilian König NAWROT 45a 
Telephon 24298, 


Techniſcher Leiter 


erſtklaſſige Kraft zur Leitung einer Trikotagen 
Fabrik in Polen (Fabrikation von Strümpfen, 


Konfirmatlonsgeschenke 


kann man am beſten und billigſten kaufen 
in der Firma 


K. Tölg, Piotrkowska 88 


_____ Beweller und uhr macher geschäft. 
Tüͤchtiger 


Linis-Binls-Steider 


kann fid melden. Trikotageufabrit L. Plihal & Co, 
Lodz, Krzemientecka 10. 


15 
En 
| 
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HEILANSTALT 


für 


Ohren-, Nasen-, Kehl- 
(Rachen)Krankheiten 


mit ständigen Betten 
Dr.A.WolynskiusDr.].Imich 


Petrikauer 55, Front, 1. St, Tel. 174-74 
PoePPLEEEEOEEEHEEHLEREOEEEELOEPOOË 


Dr. med. WOLKOWYSKI 


Gegielniana 4, Tel. 216:90 
Veneriſche, Horn⸗ und Dauttvantheiten 


empfängt von 9-1 und von 5-9 Uhr abends, an 
Sonn- und Feiertagen van 9—1 Uhr mittags. 


FEET ˙.àAA . 
Heilanſtalt „OMEGA“ 
Aerzte-Spezialiften und zahnärztliches Kabinett 
Glowna 9, Tel, 142 42, 

Tag und Nacht tätig. 

Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder. 


30969000002255006003 
GOGL: 


Heute und folgende Tage 


J. 
Zum erſten Mal in Bobs! 


„Mage Parade 
In den Hauptrollen: 
Dorothy Jordan 
Myrna Lon 
Lewis Stone 


Slipu Stap 
machen Kurrieie 


Eintritt: 1,09, —B5 u. —54, 
Beginn d. Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


Vlasta Burian 


erzfröhlichen tſchechiſchen 


Nebiſor 


UT 


Beginn der Vorftellungen um 


Das frappterendeDiebesbrama 
des berühmten ee 
VAN DYC 


Boxer 


und 


Dame 


Vorzügliche Ausſtattung! 
Bezaubernde Lieder! 


in der 


Kombdie 


Außer Programm: 


In de len: 
Tonfilmzugabe u.. ern eine Wera 
des PAT Jack Dempsey 


ſowie die liebliche Myrna Loy 


Beginn ber Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonne 


Uhr, Sonnabends und 
tags und Feiertags 12 Uhr 


Sonntags um 12 Uhr. 


Socken, Handſchuhen und Trikotagen) zum Analyſen. — Quarzlantpen. — Nönigen. 
be guest debe mit Referenzen. Diathermie. 
Auefü a nere a 
Angaben u. Gehalfeanſpruch a. d. Geſchäfts⸗ Konſultation Zloty 3.— 
ftelle d. „Coder Volkszig.“ unt. H. P. 4050 erb. | POOOGEEEELELLLE0LLE, 
— NL 

Metro Adria | Sztuka Warum 
Przejazd 2 | Gköwna 1 Kopernika 16 Schlafen Gie 
Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, het wöchentl. 
Abzahlung von Bolt a. 


ohne Peeldant Oos, 
tie bei Dartab lung. 
Mateaben haben können 


(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Angagtung) 
Auch Coins, Shiaibänte, 
Zapssans und Single 
bekommen Ste tn ſeinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwaug! 
Beachten Sie genau 
die Adroſſe: 


Tapezſerer P. Weiß 


Sienilewiega 18 
Front, im Laden 


Aadhaamünüd u 


